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Deutſches Reich.
Ter Darmſtädter „Zwiſchenfall“. Daß die Mit-

der „Karlsruher Zeitung“ über die Ablehnung eines
h des Großherzogs beim Kaiſer von Rußland in Darm

ſtadt der Preſſe, die nur zu bereit iſt, Alles, was vorfällt,
zu in ihrem Sinne auszubeuten, Gelegenheit geben würde,
ie wildeſten Gerüchte in die Welt zu ſetzen, war voraus-

zuſehen. Das Tollſte leiſtet ſich ein in Karlsruhe umlaufendes,
v Frankfurter Zeitung“ übermitteltes Gerücht, welches

a e
„Zwiſchen den beiden Kaiſern ſeien Tifferenzen hervorgetreten

und der Großherzog habe dieſe ausgleichen wollen. Eine ſolche
Rolle, ſagt die „F. Z.“, würde ganz dem milden und wohl
wollenden Herzen des Großherzogs entſprechen und man glaubt in
Karlsruhe, ſie mit einem lebhaften Depeſchenwechſel in Berlin und
dem ſpäten Erſcheinen des preußiſchen Geſandten im großherzog
lichen Palais in Verbindung bringen zu können.“

Wir brauchen kaum zu verſichern, daß dieſes Gerücht
W Begründung entbehrt. Der Beſuch des Kaiſers von

ißland bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Wiesbaden hat
allerdings, wie die „Poſt“ erfährt, einen politiſchen Charakter
etragen, aber in unterrichteten Kreiſen war es ſchon
ängſt kein Geheimniß mehr, daß die Entrevue der

beiden Monarchen einen in jeder Hinſicht für das Ver
hältniß der beiden Mächte in hohem Gradebefriedigenden
Verlauf genommen hat. Als ein äußeres Zeichen dafür darf
man auch den Gegenbeſuch des deutſchen Kaiſers bei den
ruſſiſchen Majeſtäten in Darmſtadt auffaſſen. Daß es bei
dieſem zweiten Beſuch abermals zu ernſten politiſchen Be
ſprechungen gekommen ſein ſollte, kann als ausgeſchloſſen an

eſehen werden: ſchon die Kürze der zur Verfügung ſtehendend der Beſuch des Theaters und das gemeinſame Souper

ürften dazu kaum die geeignete Gelegenheit gegeben haben.
Wir möchten vielmehr an unſerer Auffaſſung feſthalten,

daß der Darmſtädter s ſchlechterdings keine
politiſche Bedeutung hat, ſondern lediglich einen höfiſchen
Charakter trägt. Sollten ſich die Gerüchte, denen eine Anzahl
von Blättern Verbreitung giebt, beſtätigen, wonach zwiſchen dem

in Kar zund dem in Darmſtadt eine leichte Ver
g ſchon früher beſtanden hat, ſo würde dieſe vielleicht

einen Schlüſſel zu der Abſage liefern können. Noch natürlicher
und harmloſer klärt eine neuerliche Meldung der „Karlsruher

r die ganze Angelegenheit auf, wenn ſie ſchreibt, der
eſuch des Großherzogs von Baden ſei abgelehnt worden,

weil dadurch die längſt feſtgeſetzten Brrr des Zaren um
geworfen worden wären. Dem Beſuch hätte ein Gegen-
beſuch folgen müſſen, wozu die Zeit nicht mehr aus-
reichte, da die Abreiſe am Freitag erfolgen müſſe. Die Form der
Ablehnung ſei nicht ſo ſchroff zu nehmen, wie ſie nach der
„Karlsruher Zeitung“ erſcheine. Wäre der Beſuch von langer
Hand vorbereitet und angekündigt geweſen, ſo hätte der Zar
den Großherzog mit Freuden empfangen. Gründe der
S t lägen nicht vor. Hoffentlich wird dieſe

ittheilung ſchon in der allernächſten Zeit von maßgebender
Seite beſtätigt, damit der peinliche „Zwiſchenfall“ ſo bald wie
möglich aus der Welt geſchafft würde.
Inzwiſchen erfahren natürlich die verſchiedenen Tagesblätterdie derſchie denten Verſionen über die Vorgeſchichte der Ab

lehnung. Beſonderen Werth haben dieſelben nicht, wir geben
die auffälligſten von ihnen nur der Vollſtändigkeit halber wieder.
So wird einem Frankfurter Blatte aus Darmſtadt telegraphirt

„Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß das Verhalten des
Zaren gegenüber dem Großherzog von Vaden nichts mit hoher
Politik zu thun hat. Dies Verhalten dürfte eher auf eine alte
Verſtimmung zwiſchen dem badiſchen und dem ruſſiſchen Hofe
zurückzuführen ſein. Die Verſtimmung ſtammt wahrſcheinlich aus
der Zeit, wo der badiſche Erbprinz die Abſicht kundgab, die
jetzige Großfürſtin Sergei, die Schweſter der ruſſiſchen Kaiſerin,
zur Frau zu begehren. Der badiſche Prinz erhielt die Erlaubniß,
an den heſſiſchen Hof zu kommen, er reiſte aber aus Darmſtadt
wieder ab, ohne daß es ihm gelungen war, ſein Heirathsprojekt zu
verwirklichen. Dieſer Vorfall ſchuf eine Verſtimmung auf badiſcher
wie auf heſſiſcher Seite. Der Großherzog von Baden wollte durch
eine Einladung dem Zaren offenbar den De zur Beilegung eines
alten Zwiſtes ebnen, während der Zar durch Ablehnung der Ein
ladun J hat, daß er ſich mit der Familie ſeiner Frauin dieſer Angelegenheit ſolidaritirt.“

Jn ähnlichem Sinne verbreitet das „H. T. B.“ folgende
Meldung:

„Ebenſowenig wie eine Verſtimmung zwiſchen dem Zaren und
dem Kaiſer beſteht, beſtand eine ſolche bisher zwiſchen dem Karls-
ruher und dem Darmſtädter Hof. Es kann gar keine Rede davon
ſein, daß, wie die „K. Ztg.“ ſagt, der Zar Wünſchen des Darm
ſtädter Hofes Rechnung getragen hätte, als er die ablehnende Ant
wort nach Karlsruhe ſandte. Er iſt dabei ganz perſönlich vor
gegangen, ohne daß etwa Beeinfluſſungen von anderer Seite auch
nur verſucht worden wären. Eine offizielle Erklärung iſt zunächſt
nicht zu erwarten.“

Nicht Unrecht hat der „B. L.-A.“, wenn er zu der ganzen
Angelegenheit Folgendes ausführt:

„Die Sache zu einer politiſchen causo eélèbro aufzubauſchen
und dadurch Waſſer auf die franzöſiſchen Mühlen zu liefern, die
in den nächſten Tagen luſtiger klappern werden als je, iſt ſo un
geſchickt wie möglich; kaum minder verfehlt will uns allerdings
der Verſuch bedünken, die Schuld an dem leidigen Vorfall
von dem Zarenpaare ab auf den heſſiſchen Hof und ſeine
angebliche Verſtimmung gegen den badiſchen Nachbarbof zu
wälzen. Dadurch wird die Sache ſchlimmer ſtatt beſſer. Unſeres
Erachtens hat man es hier mit einer Frage der Hofetikette zu
thun, mit einer Angelegenheit, die in erſter Linie die Hofmarſchälle
angeht und, ſoweit etwa perſönliche ſelbſtherrliche Alluren des
jungen Zaren dabei in Betracht kommen, höchſtens das Verhältniß

iſchen ſeinem Hof und dem großherzoglich badiſchen beeinfluſſenPen Wohin ſich das deutſche Volk mit ſeinen Sympathien

wenden wird, darüber kann allerdings kaum ein Zweifel beſtehen,
aber politiſch iſt auch das nicht von Belang die Wege der Welt
geſchichte werden heutzutage durch andere Dinge beſtimmt, durch
reale Jntereſſen, die ſich hart im Raume ſtoßen oder dank einer
weiſen Staatskunſt geſchickt ſich in einander fügen. Und dem
gegenüber kommt dem leidigen Vorgang zwiſchen Karlsruhe und
Darmſtadt nicht einmal die Bedeutung eines „Zwiſchenfalls“ zu.“

Der „Köln. Ztg.“ ſchließlich wird aus Darmſtadt unter dem
geſtrigen Datum gemeldet

„Jn Bezug auf die Karlsruher Veröffentlichung höre ich, daß
bereits Schritte geſchehen ſeien, welche je de Mißſtimmun
beſeitigen dürften; vielleicht hängt hiermit zuſammen, da
der Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe heuteVormittag nach Baden- Baden abgereiſt iſt. Der
Oberhofmarſchall von Weſterweller hatte heute Vormittag eine
längere Beſprechung mit dem Grafen Murawiew und dem General
v. Richter, Graf Murawiew wurde darauf vom Zaren empfangen.“

Der Kaiſer unternan m geſtern Morgen einen Spazierritt
über Bornim und das Bornſtedter Feld. Mittags begab ſich
Se. Majeſtät mit dem Großfürſten Michael von Rußland nach
Berlin, wo, wie bereits gemeldet, in der Kaſerne des 1. Garde
Feldartillerie-Regiments, à la suite deſſen der Eroßfürſt ſteht,
ein Vorexerziren der reitenden Batterien und Parademarſch
ſtattfanden. Hierauf nahmen Se. Majeſtät und der Großfürſt
an einem Frühſtück im Offizierkaſino des Regiments Theil.

Es verlautet, daß der vorgeſtrige Beſuch des Reichs
kanzlers Fürſt Hohenlohe beim Großherzog von Baden
auf Wunſch des Kaiſers erfolgt iſt und daß es ſich
dabei um eine innerpolitiſche Angelegenheit handelte.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſeine Rückkehr nach
Berlin abermals verſchoben und wird erſt heute dort eintreffen.

Der vormalige ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf Schuwa
low, hält ſich gegenwärt'g in Moskau auf im Hauſe ſeines Schwieger
ſohnes, des Fürſten Wolkonskij. Das Befinden des Grafen, das ſich
bekanntlich nach ſeinem längeren Aufenthalte in Potsdam erheblich
J hatte, wird als augenblicklich nicht ſehr befriedigend be-
zeichnet.

Der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenrathes D. Dr.
Barkhaufen iſt von einem bedauerlichen Unfall betroffen worden,
der ſeine Rückkehr nach Berlin verzögert. Wie die „Kreuzztg.“ hört,
hat ſich Präſident Varkhauſen bei der neulichen Einweihung der

ezarethkirche in Eikner durch einen Fall eine Veſchädigung des
linken Oberſchenkels zugezogen, die ihm vorausſichtlich eine längere
Schonung des Beines auferlegen wird; jedoch gedenkt der Präſident,
gegen Ende dieſer Woche wieder in Berlin einzutreffen.

Jm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz kann heute mit
getheilt werden, daß der Geheime Legationsrath und vor
tragende Rath im Auswärtigen Amt, Raffauf, demnächſt
als deutſcher Beirath der türkiſchen Finanzverwaltung in
Konſtantinopel auserſehen iſt.

Nachdem bereits in dieſem Frühjahr und Sommer zwei Mit
glieder des Bundesrathes, die Wirkl. Geh. Räthe Dr. v. Heer-
wart und Selkmann, die Vertreter Thüringens und Olden-
burgs, die Feier ihrer 25jährigen Zugehörigkeit zum Bundesrathe
hatten begehen können, kann jetzt auch der Vertreter und Geſandte
des Großherzogthums Heſſen, Wirkl. Geh. Rath Dr. von Neid-
hardt, auf eine 25jährige Wirkſamkeit im Bundesrathe zurückblicken.
Der Letztere überreichte ihm aus dieſem Anlaß ein prachtvolles
Blumenarrangement und die in Berlin anweſenden Mitglieder über-
brachten perſönlich ihre Glückwünſche.

Der „Poſt“ wird mitgetheilt, daß der zweite Bundes
ſtaat, welcher Bedenken gegen die Oeffentlichkeit des mili-
täriſchen Straſprozeßzverfahrens hat, Sachſen iſt.
Ferner meldet das Blatt, daß in den nächſten Tagen die Ent-
ſcheidung darüber fällt. ob dem Reichstag in der nächſten
Seſſion der Entwurf einer neuen Militärſtraf-
prozeßord nung zugehen wird.

Um die Verwendung von Branntwein zu Koch, Heizungs-
Putz und Beleuchtungszwecken thunlichſt zu fördern, hat der
Bundesrath am 21. Oktober 1897 beſchloſſen, die Brennu-
ſtenervergütung für den mit dem allgemeinen Denag-
turirungsmittel denaturirten Branntwein, welche
bisher 1 Mk. 50 Pfg. für das Hektoliter reinen Alkohols be
trug, vom 1. November 1897 ab auf 2 Mk. 50 Pfg. zu er
höhen. Für und zur Eſſigbereitung verwendeten
Branntwein bleibt die bisherige Vergütung von 6 Mk. für das
Hektoliter reinen Alkohols bis auf Weiteres unverändert.

Wenn in der Preſſe behauptet worden iſt, mehreren
Eiſenbahndirektionen wäre „von der zuſtändigen Militärbehörde
in aller Form notifizirt worden, daß bei eintretender Mobil-
machung der geſammten Armee der derzeitige Wagenpark
ſchlechterdings nicht ausreichen würde, um die Truppen mit den
Pferden zc. nach dem von den Linienkommiſſionen bearbeiteten
Fahrplane rechtzeitig zu befördern“, ſo iſt der „Nordd. Allgem.

tg.“ zufolge an der zuſtändigen Stelle nicht das Mindeſte
bekannt.

Vei den im Gange befindlichen Vorbereitungen für die
Ansführnng des Auswandernungsgeſetzes handelt es ſich
in erſter Reihe um die Vorſchriften über die Beſchaffenheit,
Einrichtung, Ausrüſtung und Verproviantirung der Auswanderer-
ſchiffe, über die amtliche Beſichtigung und Kontrole dieſer Schiffe,
über die ärztliche Unterſuchung der Reiſenden und der Schiffs-
beſatzung vor der Einſchiffung, über die Ausſchließung kranker
Perſonen, über das Verfahren bei der Einſchiffung u. ſ. w., ſoweit
ſie nöthig ſein werden für diejenigen Schiffe, welche von deutſchen
Häfen aus ihre Reiſen antreten. Es kommt aber auch zur Erwägung,
ob es nicht nöthig ſein wird, Vorſchriften ähnlicher Art für deutſche
Schiffe zu erlaſſen, welche ron außerdeutſchen Häfen
ausgehen. Jm Auswanderungesgeſetze iſt eine beſondere Be
ſtimmung vorgeſehen, wonach der Erlaß auch ſolcher Vor-
ſchriften möglich iſt. Weshalb er zweckmäßig ſein könnte,
liegt auf der Hand. Zu einem endgiltigen Abſchluß ſind die

Erörterungen auf dem ganzen Gebiete indeſſen noch nicht
Jn naher Zeit aber ſchon dürfte der Entwurf der

lusführungsanweiſung zum Auswanderungsgeſetze ſoweit her
geſtellt ſein, daß er dem Bundesrathe wird zugehen
können. Die vom Bundesrath beſchloſſenen Vorſchriften
werden dem Reichstage zur Kenntnißnahme vorgelegt
werden.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge, iſt dem Beitritt Ru
mäniens zu der internationalen Cholera Uebereinkunft von
allen betheiligten Staaten zugeſtimmt worden.

Es wird für die Beurtheilung des Togo Abkommens viel
davon abhängen, wie die Waſſer verhältniſſe der halb
deutſch gewordenen Lagune ſind. Die Zuſchüttung eines todten
Lagunenarmes bei dem deutſchen KleinPopo zum Zwecke der Ver
größerung des Platzes iſt ſchon geplant; es fragt ſich, ob durch einen
etwaigen Durchſtich der Nehrung eine direkte Verbindung
mit dem Monothalweg hergeſtellt werden kann. Iſt dies der Fall,
dann bleibt das franzöſiſche GroßPopo außerhalb der deutſchen
Handelsſtraße liegen, und deſſen bisherige Funktionen für den
deutſchen Handel übernimmt Klein-Popo. ie „Nat. Ztg.“ erfährt,
daß von deutſchen Kolonialpolitikern dieſe Hoffnung genährt wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 26. Okt. Ein ſchwerer Unglücksfalh
ereignete ſich, wie wir dem „Bitterf. Kreisbl.“ entnehmen, in dem
nahe rer Holzweißig. Der dortige Tiſchlermeiſter K. lud
eine Fuhre mit Brettern ab, während 2 Kinder desſelben,
ein kleiner 3jähriger Knabe und ein 6jähriges Mädchen, in der Nähe
ſpielten. Als nun K. die Ketten, welche die Bretter zuſammenhielten,
löſte, ſtürzten dieſelben auf die dicht daneben ſpielenden Kinder. Der
Knabe wurde getödtet, die Schweſter ſchwer verletzt.

NB Naumburg, 26. Okt. (Todesfall.) Oberlandesgerichts
rath Ferdinand Maske iſt geſtorben.

4 Kelbra, 26. Oktober. (Nationalfeſtſpielplatz auf
dem Kyffhäuſer.) Zur Beſichtigung des Terrains am Kyff
häuſer, für welches der Nationalfeſtſpielplatz geplant iſt, treffen am
Donnerstag, den 28. Oktober er. hier ein: Landtagsabgeordneter
v. Schenckendvrf-Görlitz, Hofrath Dr. Rolf s München und
Dr. med. Schmidt Bonn. Die Kommiſſion begiebt ſich von
Leipzig, wo eine e Beſichtigung ſtattfindet, nach Kelbra.

S Erfurt, 26. Okt. (Schwerer Unglücksfall.) Geſtern
ereignete ſich hier ein entſetzlicher Unglücksfall, der einem jungen
Mediziner das Leben koſtete. Der Aſſiſtenzarzt II. Klaſſe des 3. Thür.
Jnf.Regts. Nr. 71 Dr. Siering, ein 28 Jahre alter Mann,
nahm Reitunterricht; dabei ſtürzte er vom Pferde und mit
dem Kopfe mit ſolcher Gewalt gegen die Barrière, daß er einen
Schädelbruch erlitt. Noch auf dem Tranzport ins Lazareth
ſtarb der Unglückliche. Dr. Siering war ſeit dem Jahre 1895 beim
Regiment.

X Mühlhauſen i. Th., 26. Oktober. (Fener.) Jn der
vergangenen Nacht iſt das erſt im rorigen Jahre erbaute Etabliſſement
zum Schwanenteich, eine Viertelſtunde von der Stadt auf dem
Wege nach Popperode gelegen, ein Raub der Flammen geworden.

Eiſenach, 26. Oktober. (Der Zar) wüd nächſten
Freitag bei ſeiner Durchreiſe nach Petersburg auf hieſigem
vo mit unſerem Großherzog eine Zuſammenkunft

aben.
S Falkenſtein i. V., 26. Oktober. (Erdſtöß e.) Heute früh

6 Uhr erfolgten vier ziemlich heftige Erdſtöße von Süd
nach Nord.

Telegramme.
Hamburg, 27. Okt. Die Arbeiter der Norddeutſchen

Juteſpinnerei von Schiffbeck legten heute die Arbeit wegen
Lohndifferenzen nieder.

Wien, 27. Okt. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, iſt infolge
des Rücktritis des Abgeordneten Dr. Kathrein vom Vorſitz des
Abgeordnetenhauſes eine Präſidentſchaftskriſe ausgebrochen.
Abg. Dr. Fuchs von der katholiſchen Volkspartei hat
die ihm angebotene Kandidatur endgültig abgelehnt. Sein Partei-
genoſſe Dr. Ebenhoch weigert ſich gleichfalls andauernd, die
Präſidentſchaft anzunehmen. Anſcheinend iſt die katholiſche
Volkspartei nicht gewillt, in dem gegenwärtigen kritiſchen
Augenblick den Präſidenten zu ſtellen, welcher den ſcharfen
Kampf gegen die deutſchen Oppoſitionsparteien führen ſoll auch
wegen der Aufſtellung einer polniſchen oder cezechiſchen Kandi-
datur für den Vorſitz des Abgeordnetenhauſes erheben ſich
große Schwierigkeiten.

Kaueag, 27. Oktober. (Meldung der Agence Havas.)
Die heute zuſammentretende kretiſche Nationalverſamm-
lung wird zuverläſſigen Nachrichten zufolge ſogleich eine
Denkſchrift ausarbeiten, in welcher erklärt wird, daß das
kretiſche Volk die Fürſorge der Mächte für Kreta aner-
kenne und voll Dankbarkeit für dieſes Wohlwollen bereit
iſt, ſich ihrer hohen Entſcheidung zur Regelung ſeines Geſchickes
zu unterwerfen indeſſen müſſe die Verſammlung ausſprechen,
daß jede Regierungsform, welche die Aufrechterhaltung der
türkiſchen Garniſonen nicht ausſchlage, die Autonomie illuſoriſch
machen und neue Unruhen für die Kreter und eine falſche Rechnung
für die Mächte bedeuten würde. Sie müſſe daher mit aller
den Mächten ſchuldigen Ehrerbietung auf die Nothwendigkeit
der Verwirklichung der viele Male von den Admiralen dem
kretiſchen Volk gegebenen friedlichen Verſprechungen beſtehen.

Athen, 27. Oktober. Es ſoll eine Unterausſchuß-
kommiſſion für das Verhalten der Marine während des
Krieges unter dem Vorſitz des Admirals Caneros gebildet
werden. Einige Hundert Theſſalier ſind bereits
zurückgekehrt, indeſſen wird die allgemeine Heimkehr der
theſſaliſchen Flüchtlinge erſt nach Feſtſtellung aller Einzelheiten
von Statten gehen. Der Winter ſetzt ſtark ein. Jn
Theſſalien liegt bereits Schnee.
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Aus Nah und Fern.
Von der preußiſchen Klaſſeulotterie. In der geſtrigen

Nachmitiagsziehung der Kgl. preußiſchen Lotterie fiel ein Gewinn
von 150 (09 Mark auf die Nummer 150 206.

Grubenunglück. Dem „Herner Tageblatt“ zufolge iſt geſtern
Nachts 1 Uhr auf der Zeche „Shamrock“ das Seil des Förderkorbes
zerriſſen, letzterer ſtürzte in die Tiefe. Ein Steiger und ein
Arbeiter ſind verunglückt, beide blieben todt.

Furchtbare Pauik. Jn dem Dorfe Khmelow (Bezirk Koglow)
erſcholl in der dortigen Kirche während des Nachmitta ge-Gottesdienſtes

der Ruf Feuer. Es entſtand eine Panrifk, bei welcher 54 Per
ſonen getödtet und 80 verwundet wurden.

Schwerer Eyklon. Aus Simla wird gemeldet: Der Vize
könig empfing von dem Gouverneur von Bengalcen die telegraphiſche
Meldung, daß ein ſchwerer Cyklon Chittapong am Abend des
24. Oktober heimgeſucht hat. Die Hälfte der Häuſer der Stadt ſind
eingeſtürzt, die Regierungsgebäude ſind jedoch unverſehrt geblieben.
In der ganzen Umgegend ſind die Straßen durch umgefallene
Bäume geſperrt. Drei Perſonen ſind umgekommen. Der Schaden
an Privatbeſitz iſt beträchtlich.

;„;ZJ

Todesfälle,
„T. Hildesheim, 26. Oktober. Profeſſor Karl Mueller,

u der hieſigen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, iſt heute ge
torben.

Darmſtadt, 26. Oktober. Der Generalmajor und Brigade-
kommandeur v. Bismarck, der noch geſtern auf der Jagd war,
iſt heute an einer Bauchfellentzündung geſtorben.

Gerichtszeitung.
Salle, 26. Okt. (Strafkammer.) Herr Oberlehrer

Dr. Naundorf und die Torgauer Referendare. Vor der
zweiten Strafkammer des hieſigen Landgerichts kam heute eine Sache
zur Verhandlung, deren Urſache ſ. Zt. in ſämmtlichen Blättern der
VBVrovinz lebhaft diskutirt wurde. Da die Torgauer Richter, um dem
Einwande der Befangenheit zu begegnen, die Entſcheidung abgelehnt
hatten, kam dieſe Angelegenheit auf Veranlaſſung des Oberlandes
gerichts geſtern vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. An
geklagt war der Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Hermann Naun-
dorf aus Torgau, am 6. Oktober 1859 zu Halle geboren, der Be
leidigung von fünf Torgauer Referendaren in zwei Fällen, indem er
am Abend des 16. Februar im Reſtaurant „Schützenhaus“ die
Aeußerung that: „Ach das ſind ja noch jurge Kerls, die noch nichts
verſtehen“, und am folgenden Tage dem Garniſon Auditeur
Volley gegenüber die Bemerkung in ſeiner Wohnung
machte „Die Herren thäten beſſer, ſich auf einen gewiſſen
Körpertheil zu ſetzen und noch etwas zu lernen.“ Den Vorſitz führte
Herr Landgerichts-Direktor Thoene,
Landgerichtsräthe Lütt ich und von Troplowitz, Landrichter
Lehmann und Amtsrichter Braun. Als Stoatsanwalt plädirte
Herr Delbrück als Vertreter der als Nebenkläger zugelaſſenen
Reſerendare Herr R.A. Schütte, während den Angeklagten Herr
R.A. Dr. Keil vertheidigte.

Der Sachverhalt iſt folgender: Am Abend des 16. Februar
hatte dor Angeklagte mit dem Senator Reinbeck, dem Kaufmann
Norte und dem Oberlehrer Dr. Michael im Schützenhauſe ſich
über verſchiedene Tagesfragen unterhalten. Jm Laufe des Geſprächs
erwähnte Herr Senator R., daß er aus Straßburg eine an
ſcheinend von einem Deutſch Amerikaner verfaßte Broſchüre

erhalten, welche den in Deutſchland vorherrſchenden Kaſtengeiſt be
ſpricht und den Standpunkt vertritt, daß hier in Deutſchland der
Mann erſt dann als vollwerthig angeſehen werde, wenn er ſein
AbiturientenExamen gemacht hat. Das Geſpräch ging hierbei auf
die einzelnen Stände über und es folgte von einer
Seite die Bemerkung, daß fich namentlich unter den Juriſten
ein ſehr ſcharfer Kaſtengeiſt bemerkbar mache, daß ein
Regierungs Referendar z. B. ſich mehr einbilde, als ein
Gerichte Referendar und ein Gerichts Referendar wieder mehr
als andere Leute. Hierauf äußerte Dr. Naundorf „Ach, die
Referendare ſind ja noch junge Kerls, die verſtehen davon noch nichts.“
Nach dieſen Worken hörten die am Tiſche ſitzenden Herren von einem
anderen Tiſche aus den Namen „Herr Dr. Naundorf“ rufen und
die Bemerkung daranknüpfen „Das dürfte wohl nicht ſo
ganz richtig ſein und Sie ſcheinen ſich der Tragweite Jhrer Worte
nicht bewußt zu ſein.“ Der Sprecher dieſer Worte war der
Referendar Dr. Lotholz, welcher glaubte, Dr. N. werde ſich, nachdem
er gehört, daß er (Dr. L.) anweſend ſei und das Geſpräch mit an
gehört habe, entſchuldigen. Statt deſſen entgegnete Dr. N.: „Miſchen
Sie fich nicht in unſer PrivatGeſpräch, das geht Sie gar nichts an.“
Dr. L. verließ darauf das Lokal und theilte ſeinen übrigen Kollegen
den Zwiſchenfall mit. Dieſe waren insgeſammt der Anſicht, daß ihr
Stand aufs Gröblichſte beleidigt ſei, und ſchickten anderen Tages den
Auditeur Volley in die Wohnung des Dr. N., um von dieſem eine Er
klärung zu erlangen. Dr. N. gab zu, daß ſich die Sache ſo verhalten
haben mag, wie Herr V. ſie geſchildert, und erwiderte auf die Be
merkung des Letzteren „Ich nehme an, daß Sie nicht die Abſicht ge
babt haben, dieſe Worte Herrn Dr. L. zu Gehör zu bringen,“ die
Worte „IJch kann keine andere Erklärung abgeben, als daß ich
Herrn Dr. L. nicht habe beleidigen wollen.“ Damit war dieſe
Unterredung beendet. Am Nachmittage erſchien Herr V. noch-
mals bei Herrn Dr. N. und verlangte auch im Namen der anderen
Referendare eine Erklärung reſp. den Ausdruck des Bedauerns
über die im Schützenhauſe gethane Aeußerung. Als ſich
Dr. N. nicht dazu verſtehen wollte, bemerkte Herr V., daß
ſich die anderen Herren zu weiteren Schritten veranlaßt ſehen würden.
Dr. N. „Fch bin begierig darauf.“ V. „Wenn Sie keine Er-
klärung abgeben wollen, dann bin ich beauftragt, Jhnen die Heraus
forderung der fünf Herren (Dr. Lotholz, Dilthey, v. Widdern, Stein
hauer und Tomaſchewski) auf keumme Säbel zu überbringen.“
Dr. N. „Geſtatten Sie, daß ich lache.“ V. „Fch bitte, die Sache
einſt zu nehmen und zu beachten, daß ich nunmehr in meiner Eigen
ſchaft als Kartellträger bei Jhnen bin wenn Sie den Wunſch der
Herren nicht erfüllen, dann überbringe ich Ihnen hiermit eine ſcharfe
Forderung auf Säbel.“ Dr. N. „Jch ſtehe auf demſelben Stand-
punkte und kann keine weitere Erklärung abgeben.“ Als hierauf
nochmals die Herausforderung folgte, entgegnete Dr. N. „Nun,
wenn ich durchaus eine Erklärung abgeben ſoll, ſo iſt es di, die
Herren möchten ſich auſ einen gewiſſen Körper-
theil ſetzen und noch etwas hinzulernen. Jch habe
mich auf der Univerſität nicht geſchlagen und jetzt verbielet mir mein
Amt eine derartige Handlungsweiſe.“ Danach entfernte ſich Herr V. und
theilte ſeinen Mandanten den Verlauf der Verhandlung mit. Die Referen
dare erſtatteten ſeltſt Anzeige ron der Herausforderung und wurden am
13. März vom Torgauer Landgericht mit 3 Tagen Feſtungshaft be
ſtraft. Die vorgeſetzte Behörde verfolgte die Sache weiter, indem der
Präſident und der Erſte Staatsanwalt Strafantrag gegen Dr. N.
wegen Beleidigung ſtellten. Der Angeklagte ſchilderte den Sach-
verhalt im Weſentlichen ebenſo. Es habe ihm mit der Bemerkung
„Ach das ſind ja noch junge Kerls 2c.“ jede Abſicht fern gelegen, Je
mandem zu nahe zu treten. Er habe nicht gewußt, daß Dr. L. im
Lokal anweſend geweſen. Jm Laufe des Geſprächs ſei wohl die
Thür aufgegangen und er habe Stühle rücken gehört, aber nicht be
merkt, daß ſich Jemand am Nebentiſche niedergelaſſen. Das Geſpräch
ſei wicht laut und nicht erregt geführt worden. Erſt als aus einer
Entfernung ſein Name gerufen wurde, habe er Dr. L. im Halb-
dunkel ſitzen geſehen, der in einer halbrechtsgewendeten ſitzenden
Stellung auf ihn eingeſprochen. Gerade der von Dr. L. gebrauchte
nonchalanze Ton habe ihn reinlich berührt und zu der
Bemerkung veranlaßt: „Miſchen Sie ſich nicht in unſer Privat-
geſpräch e2c.“ Als am anderen Tage der Garniſons-Auditenr V.
3 ihn gekommen, konnte er ſich denken, um was es ſich handelte.

ſagte: „Sie wiſſen wohl ſchon, was mich h.r führt Dr. R.

Beiſitzer waren die Herren

es mir denken. V. „Dr. L. und die anderenIch kann
Referendare fühlen ſich deleidigt, haben Sie die Abficht gebabt,
Dr. L. zu beleidigen Dr. N. „Nein, ich habe nicht dieſe Abſicht
gehabt.“ V. „Die anderen Referendare fühlen ſich auch bdeleidigt
und verlangen eine Erklärung.“ Dr. N. „Jch bedaure, dieſe
Erklärung nicht abgeben zu können, da könnte ja Jeder kommen.
V. „Ja, das gehört ſich doch ſo, daß man zurücknimmt, wenn man
Jemand beleidigt hat.“ Dr. N. habe nochmals bedauert, ſich auf
weitere Erklärungen nicht einlaſſen zu können. Die Unterredung
mit Herrn Volley am Nachmittage ſchilderte der Angeklagte ſo, wie
eben geſchildert. Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden, ob er,
(d. Anzkl.) in einem geſpannten Verhältniſſe zu den Referendaren
geſtanden habe, gab Dr. N. eine verneinende Antwort, da er zu
wenin mit den Herren zuſammengekommen ſei. Bezüglich einer
gewiſſen Animoſität ſpeziell gegen Dr. Lotholz erwiderte der An
geklagte, daß er ſich allerdings gewundert und dieſe Verwunderung
auch Bekannten gegenüber geäußert, weshalb Dr. L., der ſonſt immergegrüßt, ſeinen Sruß eingeſtellt hare. Herr Referendar Dr. Lotholz
behauptete, daß er beim Betreten des Schützenhauſes mehrere dort
ſitzende bekannte Herren gegrüßt habe und der Meinung ſei, ſein
Gruß ſei auch von Dr. N. erwidert. Seiner Meinung nach habe
dieſer die Bemerkung über die Referendare in ſehr abfälligem Tone
gethan. Die Herren hätten ihn auch ſehen müſſen. Daß er mit
vollem Munde zu Dr. N. gewendet geſprochen. beſtreite er, da ihm
ſolches ſchon die allgemeinen Regeln des Anſtandes verboten hätten.
Vorher habe er mit dem Angetlagten nie Differenzen gehabt und erſt
nach der Verurtheilung wegen Herausforderung erfahren, daß Dr. N.
große Animoſität gegen ihn hege. Er könne verſichern, Herrn Dr. N.
nie abſicht lich „geſchnitten“ zu haben. Nach der Mittheilung
des Herrn Auditeurs V. hat Dr. N. bezüglich ſeiner Perſon
bedauert, daß er (L.) die Worte gehört, aber er könne nichts dafür,
daß er ſie gehört. Sonſt kain Abweichendes von dem Ge-
ſchilderten durch die Vernehmung dieſes Zeugen nicht zur Sprache,
ebenſo nicht durch die des Garniſon Auditeurs V. Die am
Tiſche mitanweſend geweſenen Herren Senator Reinbeck, Kaufmann
Norte und Oberlehrer Dr. Michael hatten den Eindruck, als ſollte
die Bemerkung des Angeklagten in Betreff der „jungen Kerls“ die
vom Kaufmann Norte vorher gebrauchten Worte über den Kaſtengeiſt
namentlich unter den Juriſten und über die „Einbildungskraft der
Referendare“ abſchwächen und ſei nicht in abfälliger Weiſe gemacht.
Jhrer Erinnerung nach habe Dr. L. noch gegeſſen und Gabel ſowie
Meſſer in der Hand gehabt. Der Staatsanwalt führte aus, daß es
ſich um zwei Beleidigungen handle, deren erſte allerdings zu einer
Reihe von Zweifeln Veranlaſſung geben könne. Die wichtigſte
Frage ſei die, ob es als erwieſen anzuſehen, daß der Angeklagte von
der Anweſenheit des Dr. L. Kenntniß gehabt hat und ihn habe
treffen wollen. Letzterer und die anderen Referendare ſind von dieſer
Anſicht ausgegangen, denn ſie mußten aus dem Verhalten des
Dr. N. nach der Interpellation ſchließen, daß eine abſichtliche
Kundgebung nach dieſer Richtung hin vorlag. Es fragt ſich aber
wie iſt die Auffaſſung des Gerichtes davon Daß N. abſichtlich
habe beleidigen wollen, ſei nicht anzunehmen, aber er habe die
Bemerkung in ſo lautem Ton gemacht, daß er damit rechnen mußte,
ſie könne zur Kenntniß der Bekreffenden kommen. Die Aeußerung
ſei beleidigend, denn ſie enthalte eine Geringſchätzung, wenn auh zu
zugeben, daß ſie nicht beſonders ſchwerwiegender Natur geweſen.
Anders liege es mit der zweiten Beleidigung, ron der es ganz gleich
giltig, ob ſie vor der durch den Auditeur überbrachten Forderung ge
than oder nachher. Der Angeklagte hätte ſich bewußt ſein müſſen,
daß er nicht in ſo geringſchätzender und Feleidigender Weiſe über
einen ganzen Stand urtheilen dürfe, ſelbſt wenn er auch in Betreff
des Zweikampfes einen anderen Standpunkt vertritt. Dieſe Be-
leidigung ſei um ſo ſchwerer, als der Angeklagte ſeine erſte harmloſe
Aeußerung ſo aufbauſchte. Er mußte ſich als gebildeter Mann
ſagen, daß die Worte in dieſem Zuſammenhange außer-
ordentlich verletzend ſein müſſen. Er beantrage, ihn wegen
beider Beleidigungen zu einer Geldſtrafe von 150 Mark
oder zu 15 Tagen Gefängniß zu verurtheilen. Der
Vertreter der Nebenkläger ſchloß ſich dieſer Auffaſſung im Weſent
lichen an, wies jedoch auf das ganze Verhalten des Angeklagten und
ſeinen Stand als gebildeten Mann hin und ſtellte anheim, ob nicht
auf eine höhere Geldſtrafe eventl. auf eine Freiheitsſtrafe zu erkennen
ſei. Der Vertheidiger des Angeklagten meinke, in der ganz allgemeinen
Faſſung könne eine Beleidigung nicht gefunden werden. Die Be
zeichnung „Kerls“ mit dem Epitheton „jung“ ſei eine ſo alltägliche und
auch in den beſſeren Ständen gebräuchliche, daß ſie den Sinn einer
Beleidigung nicht haben könne. Die Aeußerung ſei bedauerlicher
weiſe mißverſtanden worden und aus dieſem Mißverſtändniß habe
ſich das Weitere ergeben. Es mußte für den Angeklagten
verletzend ſein, daß das Torgauer Referendariat zu einer Erklärung
drängte, und namentlich, da auch Dr. L. ſich anſchloß, trotzdem
Dr. N. vorher erklärt, es habe ihm fern gelegen, Dr. L. zu beleidigen.
Ob die zweite Aeußerung vor oder nach der Forderung gefallen, ſei
gleichgiltig, ſie iſt erfolgt zur Abwehr. Dr. N. habe die Forderung
des Dr. L. für unberechtigt halten müſſen und ſei nicht geneigt
geweſen, ſich ad wajorem referendariorum gloriam die Knochen entzwei
ſchlagen zu laſſen. Das Anſinnen, eine ſtrafbare Handlung zu begehen,
könne der Angeklagte zurückweiſenn. Sein Verhalten ſei ſomit gedeckt
durch den S 193 und er ſei freizuſprechen. Der Angeklagte
entgegnete in ſeinem Schlußworte auf den Vorwurf des Staatsanwalts,
daß er dem Referendar L. zu ſchroff gegenübergetreten ſei, er hätte in
höflicherem Tone geſprochen, wenn Dr. L. ſelbſt die Formen des An
ſtandes beobachtet und nicht mit Meſſer und Gabel in der Hand von
ſeinem Platze aus ſich an ihn gewendet hätte. Nach über einſtündiger
Berathung verkündete der Vorſitzende das Urtheil. Dasſelbe lautete
auf Verurtheilung des Angeklagten wegen der zweiten Beleidigung
(die Herren möchten ſich 2c.) zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. bezw.
5 Tage Haft, auf Freiſprechung hingegen in Betreff der erſten
Aeußerung. Soweit Freiſprechung erfolgt iſt, fallen die Koſten
der Staatskaſſe zur Laſt, ſoweit Verurtheilung, dem Angellagten.
Von den Koſten der Nebenklage werden die gerichtlichen
zur Hälfte dem Angeklagten, zur Hälfte den Nebenklägern
auferlegt, die außergerichtlichen tragen dieſe allein. Die Worte „das
ſind ja noch junge Kerls ec.“ enthalten eine Geringſchätzung. Rber
der Gerichtshof hat angenommen, daß der Angeklagte nicht gewußt
haf, daß der Referendar Dr. L. anweſend war, für deſſen Ohr die
Aeußerung nicht beſtimmt war. Von dieſem Geſichtspunkte aus
enthalten die Worte mehr eine Kritik im Freundeskreis als eine Be
leidigung. Es könne ſich nun fragen, ob der Angeklagte nicht
wenigſtens das Bewußtſein der Beleidigung gehabt hat für den Fall,
daß der Referendar die Aeußerung erfahren. Bei ſeinem Bildungs-
ſtande iſt dies wohl anzunehmen, aber unter den obwaltenden Um-
ſtänden und nach Lage der ganzen Sache hat ihm das Bewußtſein
der Beleidigung gefehlt. Anders liegt es mit der Aeußerung amfolgenden Tage betreffs der Erklärung. Eine ſolche gab der Ange
klagte nur bezüglich des Referendar L., für die anderen lehnte er ſie
ab. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob er im Rechte war oder nicht.
Als er aber erfuhr, daß die Referendare ſich beleidigt fühlten, wußte
er es und konnte die einfache Erklärung abgeben, daß er nicht habe
beleidigen wollen. Auf wiederboltes Drängen iſt er dann erregt ge
worden und hat da erklärt, die Herren möchten ſich 2c. Zur Wahr
nehmung berechtigter Intereſſen diente dieſe Erklärung nicht. Aus den Um-
ſtänden iſt anzunchmen, daß ſie nur gethan, die Referendare zu verhöhnen.
Hier hat der Angek agte die Abſicht gehabt, zu beleidigen, denn er
wußte, daß ſeine Worte an die Referendare gelangen würden. Ob
jektiv war die Aeußerung auch beleidigend. Es konnte ſich nur um
das Strafmaß handeln. Hierbei iſt erwogen die bisherige Unbe-
ſcholtenheit des Angeklagten und ſeine Erregtheit. Andererſeits fiel
erſchwerend ins Gewicht, daß die Aeußerung zu dem Auditkeur ge
than war, der in verſöhnender Weiſe zu ihm gekommen war. Aus
all dieſen Gründen gelangte das Gericht zu oben erwähnter Geld-
ſtrafe. Der Verhandlung wohnten u. A. der Herr Präſident des
hieſigen Landgerichts und der Herr Erſte Stgatsanwalt bei. Die Sache

mehrere Stunden in Anſpruch und dauerte bis 3 Uhr Nach
mittags.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarrte in Hamburg.

Donnerstag, 28. Oktober: Kalter, wolkig, vieifach heiter
ſtarke Winde, Nachtfroſt.
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ESagale und Uuſtrut.

Fan. WuchsStranßfurt IIIIII 2 5. Okt. 1,4 9. 26. Okt. 1,35. 0,05
26. 1,94. 27. 1,92. uo III 2 v 1,96. 27. e 1,82. 0,04Als leben 2 25. e 7 1,e2. 26. r 1,86. 0,06 I 7

Slbe.
Au e 26. Oktör. 0,68. 26 Oktbr. 4 0,55. 6,13
2 0 026. e 0.38. 7 9,18Wittenberg 1,98. e 2,94. 0,06b. 7 I7 r 1,78. 7 7 1,50. T 0,02Nagdeburg o 0 7 1,58 e r 1 „54. 0,04Wittenderge h 72 1,86. 0 7 1,e6.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,
Magdeburg, 26. Oktober. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 26. Okt. 130 Rinder,
einſchl. 34 Bullen, 147 Kälber, 119 Schafvieh 2c., 1007 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 3234 IIa. 29-31 IIIa. 2728 Bullen
Ia. 29--31 IIa. 25-28 Kühe Ia. 25-28 A. IIa. 21-24Mark, Kälber Ia. 40-46 IIa. 34--39 Schafe 2226 A.
HKammel 2629 Lämmer für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 57--62 beſte Waare Sauen 50--55 Eber
40--46 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pt. Tara verkauft.

lebhaft. Ueberſtand: 10 Rinder, 35 Schafe, 180
Schweine

Samburg, 25. Oltbr. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſir. waren in der Woche vom 18. bis
24. Okt. er. im Ganzen 6949 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2903 Stck. vom Süden und 4021 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten 25 Stück der Lübecker Quaran-
taine-Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 50 Wagen
mit 2729 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 60—62 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 59-60 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
58 59 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 56—58
24 Tara, Sauen nach Qualikät 51-56 ſchwank. Tara.

Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.
Hamburg, 26. Oktbr. Bericht der Notirungs

Kom miſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1046 Stück; die,
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 920 Stück,
Mecklenburg 103 Stück, SchleswigHolſtein 23 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85——96 I. Qual. 74--82

II. Qual. 70-74 III. Qual. 6166 GeringſteSorte 48-—55 A. Unverlauft blieben 20 Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Zur Berichtigung: Am geſtrigen Montags Markte
wurden ſtatt 680 nur 595 Rinder mit der Bahn verſchickt und ſtatt
450 blieben nur 350 Hammel unverkauft.

Frankfurt a. M., 25. Okt. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 433 Ochſen, 52 Bullen,
739 Kühen, Stieren und Rindern, 211 Kälbern, 737 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1551 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 67 70
II. Qual. 60 bis 64 Buülen J. Qual. 53— 55 II. Qual,
49--50 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 58-—62 II. Qual.
44—-48 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 73--78
II. Qual. 63--68 Hammel I. Qual. 58--60 II. Qual. 46--52
Schweine I. Qual. 65—66 4. II. Qual. 63-64

Köln a. Rh., 25. Okt. 748 Ochſen, J. Qual. 72 Ac, II. Qual.
66 III. Qual. 60 A. 615 Kühe. I. Qual. 55 II. Qual.
51 III. Qual. 48 174 Stiere. T. Qual. 56II. Qual. 51 Ac, III. Qual. 47 Ac, 1391 Schweine, I. Qual. 60
e Oual. 58 III. Qual. 55 A. pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Elberfeld, 25. Okkbr. Auftrieb: 687 Stück Großvieh, 1356
Schweine, 307 Kälber, 547 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 58--
62 Mk., 2. Qual. 55--57 Mk., 3. Qual. 53 Mk., Jungvieh 45
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 60--61 Mk., 2. Qual. 57—60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--75 Pfg., Schafe 52—58 Pfg.
pro v Schlachtgewicht. Häute kfoſteten 25—40 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro 2 K.

Cheinnitz, 25. Oktbr. (Schlacht und Viehhof). Auf
getrieben waren heute 335 Rinder, 767 Landſchweine, 69 Kälber,
628 Hamnmel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 61—64 öſterreichiſche bis 2. Qualität
54-60 3. Qualität 45- 52 für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 63--67 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 66-—71 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26-—29 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

T. Hannover, 25. Oltbr. Auftrieb: 338 Großvieh, 445 Schweine,
32 Kälber, 302 Hammel. Großvieh 1. Sorte 58-—60 2. Sorte
54-57 Schweine 1. Sorte 61--63 2. Sorte 58-60
die 100 Pfo., Kälber 1. Sorte 75 2. Sorte 60--70
3. Sorte Hammel 1. Sorte 00 2. Sorte 50-55 4.

Deptford, 25. Oltobr. (Tellegram m.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2262 Rinder und 1911 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Pa. Amerikaner 3 sh. 9 d. bis 3 sh. 10 d., prima Cana
daer und Argentiner 3 eh. 3 d. bis 3 sh. 4 d., für Schafe, prima
3 sh. 8 d. für je 8 Pfd.

T

WMarktberichte.
CeutralNotirnugsStelle der Preußiſchen Landwirth

chaftskammern.
26. Oktober 1897.

für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte HaferUckermark 176--181 128--136 132 140 131 133

Mittelmark, Priegnitz 170--175 130 133 S 138
Neumark 185 140 140 138Lauſitz 165-- 185 125--140 140--150 125 135
Magdeburg 165--180 130 145 162--195 140 160
Altmark 160 190 125--132 130 150 126 138

180--186 144--150 165--172 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde
165--187 130--150 160--185 130 145do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 160--180 138 160 160--190 130 155
Stolp 185--195 125--140 125-- 150 125 140
Neuſtettin 185 1278 140 120Kolberg 175--180 130 135 o SNaugard 130 136 138Bezirk Stettin 172 125 42Danzig 179 188 125--134 141--142 142
Königsberg i. Pr. 181 127x 145.Tilſit 180-182 1318 135Breslau 187 150 157

Diez
Franl

Berli
Stett
Poſe
Köni

auf

Von



a

t

Gleiwitz 195 150 155- 162Bromberg 178 132--136 120--145 130 143
Gneſen 178 138 140 138Bojanowo 187 145 140 135167 c 159 145Liſſa 172 140 r 129Graetz 172 140 132v 1378F3J,pönrz 172 177 135--137 125 130 135 140
57 186 142 178 148206--208 140 146 166--167 133 140

192--194 1422-146 175-1921 140 145
Nach PrivatErmittelung:

755 g p. 712 g p. 1 573 p. 450 g. pI.

Fetfart a. M.

Berlin 1878 147 1492Stettin, Stadt 170--176 130-1334 140--155 130 138
Poſen 173--185 135--143 125 150 132 144
Königsberg i. Pr. 1802 128 e 2b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſivecht Zoll und Speſen.

am 26. Oktober am 25. Oktober
Von Newyork nach Berlin Weizen Cts. A. 208,10 209,10Chicago 210, 80 „213,10Liverpool z 7 ſh. 6 d. 214,15 „216,600

Odeſſa lI s Cop. 200,30 198,95
WWaggen 68 147,18 147,05

Riga Wetzen 115 20425 21,25Roggen 74 I150,60 152,90Jn Se Weizen 11,78 ö. fl. 200,25Von Amſterdam nach Köln 216 f. 194,60 198,90
Roggen 126 l. fl. 143,90 „143,10

Südafrikauiſche Mineu-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W.. Taubenſtraße 38.
Schluß;-Courſe vom 26. Oktober 1897.

Tendenz: nach ſchwacher Eröffnung etwas beſſer.
Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,68, Buffels conj. 0,21, Champ d'or 1,22, Chimes 0.56,

Citv 5,81, Comet 2,5, Crown reef 12,37, Durban 6 62, Eaſtrand 4,13, Euſtleigh 09,37,
Goch 3,56, Goldßelds 4,8 Glencairn 2,25, Henry Nourſe 9,00, Heriot S,
Jumpers 4,62, Klerksdorp Knights 4,37, Lancaſter 2,62, Langlaagte 4, Lang
lagte B. 1,i2, Langlaagte Royval 0.50, Luipaards Vlei 1,31, Mainreef 1,C0o, Modder,
fontein 3,56, Modderfontein extenſion 9.75, Nigel 2,25, Nigeldeep 0,56, Prinzeß 2,50,
Randfontein 1.8 Roodeport deep 0,87, Sheba 2,68, South Weſt Rand 6,12, Weſt Rand
v,50, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,68, Chartered 3,31, Mafhona-
land 3,25, Matabelereeſs 5, Oceang Minerals 6,3i, Potſchefſtrom Rand Rbodeſia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conjol 1,00, Nolyneux 9 56, Bantjes 1,i2.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz: ſchwächer.

Bailey Brilliant Block 1,75 Great Boulder 11.62, Hampton 2andsl.
Hampton vlains 1,50, Hannans Brownhill 637, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,Lond. W. A. Jnveſtment 0,82, Matnland Conſols 1.90, Men izies 2. Jooter Se
Vilibarra 0,25, Whiete feather 0,7, Fingalls WeſtAuſtr. ſinauce 2,93, Wealhtof
Nations 6,75, Murchiſon conſ.

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 26. Okbr. Weizen loco matt, dolſtein. ioco neuer 172--184 Mk.
Koggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 125 145 Nk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 105., Mais 92, Berge ſtill.

Wieu, 28. Oktbr. Weizen ver Herbſt 11,87 SGd., 11 92 Sr. er Frühjahr 11,15Gd., 11,77 Gr. Roggen ver Herbſt 8,95 Gd., 9,90 Gr. do. per Frühjahr 8,86 Gd.Sr., Nals per St r.-Oktbr. 5,60 Ed., 202 Br., pr. al Juni 65,59 Gd.,
6,40 Br. Hafer ver Herbſt 6,43 Sb., 6,48 W pr. Frühjahr 6,65 Gd., 6,69 Br.

Veſt, 26. Oktbr. Weizen loco ſteigend, ver Okbr. Gd. Br., ver rn 7
B. Gd., 13,78 Br., Roggen ver Herbſt Sod., Sd., pr. Frühjahr Gd.,Br. Haier per Herdſt 6,23 Sd., 6,35 Se., vr. Früyſahr s 6,36 Gd., 6,25 Br.
Mais per Oktbr. 4,60 Sd., 4 65 Gr., pr. Mai Juni 5,i4 Gd., 5,15 Br.

Paris. 26. Oktbr. Giniangsdericht. Weizen feſt, ger Otdr. 29,40, pr. Novbr.

29,09, per Novbr. -Febr. 28,56, per Januar-April 28,70. Roggen behauptet, pr. Ottbr.
17,75, pr. Januar April 17,55.Varis, 260. Oktbr. Solußdericht. Weizen feſt, ver Oktbr. 29,30, vor. Novbr.
29,10, ver November- Februar 28,85, pr. Zndrdorrt 28,65. Roggen ruhig, ger Oktör.
17,85, pr. Januar-April 17,75.

Autwerpen, 26. Oktbr. Veizen ſteigend. Koaggen bebauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte behaupter.

Amerdam. 26. Oktbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 216,
pr. März 214, per Mai 212. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, ver
Okthr. 126, pr. März 128, ver Mai 128.

London, 26. Oktbr. An der Küſte 1 Veizeniadungen angeboten
New-ork, 26. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1012 or. Oktober 97 ver November ver Dr. 97 pr. Mai 93 Maipr. Oktober pr. Dezember 30 pr. Mai 345 Dei 410, Getreidefracht 41
Chieago, 26. Oktbr- (Teiegr.) Weizen per Ottbr, 52 pr. Dzbr.Nais per her. 245

Zucker.
Hamburg 26. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance. frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,40, ver Novoör. 8,460,
per Dezember 8,52 ger Jannar 8 67 ver März 8,82 per Mai 8,97 Matt.London, 26. Oktober. 969 Vroj. Javazucker 10*, ruhig, Rüben „Rodzucker loco
89 matt.

Kaffee.
Hamburg 26. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Olt. G.,

per Dez. 32.25 G., ver März 32,75 G., per Mai 33,25 G.
Hadre, 26 Oktober. (Teitegramm on Keimann. Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

Dort ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 17000 Sack, Santos 24 000 Sack.
Havre, 26, Oktober. (Schlußdericht) Kaffee god average Santos ver Oktober

40.50, ver Dezember 40,75, ver März 4125. Tendenz Behauptet.
Amiterdam, 26 Oktober. Japa Kaffee gooo oronacry 45

Vetroleum.
Bremen, 26. Oktober. (Schlußdericht.) Raffinirtes Vetroleun. Loco 425 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 26. Oktober. Petroleum matt. Standard white loco 4,75.
Antwerpen, 26. Oktober. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 5 bez. u,

Br., Oktober 15 Br., November- Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
geerlin. 26. Oktober. Spriritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdraudsabgabe

40,30 Seeslan. 26. Oktober. Svpiritus ger 190 Liter 100 Prozent excl. 60 Mk. Ver

brauchsabgade per Oktober 59,50 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Oktober

40,09 Br.
Stettin, 26. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Faß nit 70 Mk. Koufumſteuer,

39,50 Mk.
Hamburg, 26. Oktober. Soviritus ruhig, Oktober November 20! Sr., No

vember Dezember 20! Br., Dezember- Januar 20* Br.Varis, 26. Oktober. (Anf.Ber.) Sviritus feſt, Oktober 41,75, Novemb. 41,90,
November- Dezember 40,75, Januar-April 40,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 26. Oktober. Rüböl loco 62,06, ver Oktober
Hamburg, 26. Oktober. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 60,00 Br.
Paris, 26. Oktober. (Anf.-Ber.) Rüdöl ruh. Oktober 59,50, November 5950,

November Dezember 59,50, Jan.April 60 25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Oktober. (Amrlich.) Erbſen gelbe zum Kochen 24,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25 -70 Mk.Nordhanſen, 26. Ottoder. Kodüinſen 20,00-—26,00 Mt., Kocherdjen 16 18 Nk.,

Speiſebohnen 20,00--22,90 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 26. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,40 Mk., Kartoffelmehl

18,40 M., feuchte Stärke 11,00 Mk. Kartoffein 4,69--7,00 Mk.
Nordhauſen. 26. Oktober. Kartoffeln 4,50--5,02 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25 Oktober. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 18 Mk.,Novbr. Dezbr. 18 181 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt r bis

18: Lieferung Novbr. Dezbr. 172 Mk., Suverior- Stärke II Mk.,See Mehl i8 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin. 26. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,14 60 Mt. Sauch

fleiſch 2.90-—-1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,10--1,80 Mk., Kalbfleiſch 1,10--),60 Mt.
mmelfleich 1,00-—-1,59 Mt., Butter 2,00-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eter 2,40 bis

,00 ver Schock.
Nordhauſen, 26. Okt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,39--1,46 Mk., geräncherter Sve I. 40 0 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,29 Mk., Kalbfleiſch l, e 2 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2.20-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70——2,60 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. ver 1 Kilosramm. Eier 369—320 Mt., Käſe r Mt. ver Schock.

Hamburg, 26. Okt. Schnalz. Stean 28.50 M. Fuirsank 23,50 Mk., ArmorSpezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern

Kreuz u. Schaub 31,09——34,00 Mk., Schlachterſchinalz 6) Mk. ver NettoCentuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,09 Rart, in Firtins 112 Pfd. 27 50 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,70 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 2300 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 28. Okt. Karpien 1,29--2,45 Anle 1, 4 W Zander 1,00bis 2,40 Mt. Hechte 1.90 -1,80 Met., Harſche i 50 MNt., Schleie 1,00——2,40 Re.,

Bleie 0,60 1.20 Nr. ver Kilogramm, Krebſe 2.0 12 2,00 M. per Schock.
Hamburg, 26. Okt. Steinbutt 80 Vfg., kleine 59 Pfg. r 120 Pfg.,

kleine 55 Pfg.. Kleiße, zroze 45 Vfg. kletne 22 Pfg. Rothzungen J
80 Pfg., Schollen grohe 45 Vig., mittel 48 Pfg., kleine i Pfg., Schellſiſche, große ſg.,mittel 20 Pfg., kleine 12 Vfg., Lachd, rothfl. 125 Wſg. Silberlachs 140 Pfg.,
Lachsforellen 120 Pfg. Flusdegte 55 Vig., Seehechte 20 Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cabilan, große 12 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch S Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 9 Pfg.
Vetermännchen 10 vſg

Stroh. Heu.
Berttia, 26. Okt. (Amtlich.) Richtſtroo Rt., Hen A. idr160 Kilogramm.
Nordhauſen 26. Okt. Richtſtroh 3,57—4,00 Net., Heu 5.00 -5 52 Ne., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 26. Okt. Kammzug-Termindandeti. La Plata. Ornndmitſter B.

per Oktober 3,22 Me., per November 3,20 Mk., per Dezember 5,2 Mke.,
ver Januar 3572 Me.,, per Februar 3 Mk., ver März 5,27 Atk.,per Aprii 3.15 Me., ver Mal 3.15 t. ver Juni 3,15 Nt.,
per Jnti 3,173 MNk., ver Auguſt 3, Me., ver Septemder Nk,Umſatz 10, 00 gilsgramm. Feſt.

Bremen, 26. Okt. Baumwolle. Ruhig. Uvliand middling loco 33- Pig.
Liverpool, 26. Okt. (Schlußb.) Baumwolle Umſar 85900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieierungen

Per Oktober- November 32 Käufervrets. ver März April 32 Käuferprei s,
November- Dezember 319 Käufervreis,) Avpril-Mai 52 Werth,

Düngemittek.
Hamburg, 26. Okt. (Chiliſalpeter) Loco 6,20 Nark.

Metalle.
Amfterdam, Okt. Sancazinn 57

a 26 Silber 27 Lftrl., Soinlg.ipfer 48 Lſtrl. ver 3 Monate
r et ſpan Lſtrl., engl. 332“, Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Jint 177 Lferl,Cuccſnset Lſirt. 25 4, n. r. 1 4. 3 s Lſtrl. s Lſrk,

Glasow, 20. Okt. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
45 shn 6 d.

Nio de Jaueiro, 25. Okt. Wechſel auf London 7
Buenos6-Ayros, 25. Okt. Goldagio 382,70,

Verantwo er lich für die Nedaktlon Hr. Walther Gebensiteben, für
den Jnſerarembeil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

4 giehtüg der 4 1 Klaſſe 197. göuigl. Hut Lotferſe.

Ziehung vom 26. Oktober 1897, vormittageDur die vent ger 210 Mark ſind den eher Nummer
in Parenthe J beigefügt

(Ohne Gewähr.)
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Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lollerie,
Ziehnng vom 26. Oktober 1897, nechmittags.

Nur die Ger vinne über 210 Mark find ben betref Nummern
in Parentheſe beigeſägt.

(Ohne Gewähr.)
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Dezember-Januar Käuferpreis, Mii-Juni 322 Käuferpreis, von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
Januar- Februar 319 Känterpreis, Jnni-Juli 32 Kiuierpreis, perſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenFedruar-März 32 Känjerpreis Juli- Auguſt 32 Wertd. in a. S. zu adreſſtren.
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Pfungſtädter Kaiſerbrän,

allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark gehopft und
ſehr fein im Geſchmack, die Perle aller Biere.

Pfungſtädter Müärzenbier, S feinſtes Tafelbier, vor
Farbe wie die Münchner Biere und dieſen in Qualität
nicht nachſtehend, ein feines vortreffliches ſog. Kneipbier

empfiehlt in vorzüglicher Q

Bölbergaſſe 2,

Qualität in Gebinden u Flaſchen

Er Lehmenm, Halle a. S.,ver Da Ulrichſtraße 18.

Fernſprecher Nr. 238.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der

wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats Folgendes verordnet:
S 1. Für den im ſüdweſtlichen Bebauungsplan zwiſchen der Straße A, derBeeſenerſtraße, der Friedenſtraße und der Röpzigerſtraße belegenen Stadttheil werden

folgende Baubeſchränkungen vorgeſchrieben
1) Kein Gebäude darf mehr als drei bewohnbare Hauptgeſchoſſe erhalten.

Herſtellung be
a) die Räume dürfen

Der Flur gilt hierbei
b) Senkrechte Aufbauten über dem oberſten

geſchoß dürfen, abgeſehen von einer bis zu 1,50 m hohen Attika oder Drempelwand,

Außerdem iſt entweder im Kellergeſchoß oder im Dachgeſchoß die
wohnbarer Räume unter folgenden Bedingungen zuläſſig:
nicht mehr als die Hälfte der Gebäudegrundfläche einnehmen.
als nicht bewohnbarer Raum.

an der Straße die Hälfte der Gebäudefrontlänge nicht überſchreiten.
2) Bei jeder

liegen bleiben.
S 2. Die Beſtimmungen der Fs 31, 38, 39 und 40 der Baupolizei- Ordnung

ſoweit ſie mit den Vorſchriften des S 1 dieſer Ver
ordnung im Widerſpruch ſtehen, für den daſelbſt bezeichneten Stadttheil aufgehoben.

S 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung unterliegen den
vom 10. April 1889 werden,

ſtimmungen des S 93 der Baupolizei Ordnung vom 10. April 1889.8 4. Dieſe Verordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Die PolizeiVerwaltung.
Staude.

Halle a. S., den 26. Oktober 1897.
Der Oberbürgermeiſter.

S 5, 6 und 15 des Geſetzes von 11. März 1850 und der88 143, 144 des Ge ſetzes über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883

Bauſtelle muß von der geſammten hinter der Baufluchtlinie
liegenden Fläche mindeſtens ein Drittel, bei Eckbauſtellen ein Fünſtel unbebaut

Haupt-

Be

Vekanntmachung.
Am 26 ds. Mts. beginnt die Auswechſelung der Schienen auf der Strecke

wird deshalb die Klausbrücke und die Dreyhauptſtraße bis zur Thalamtſtraße für den Fahr- und Reitverkehr bis Frei-Klausbrücke bis Thalamtſtraße und

tag, den 29. e Mts. geſperrt ſein.
Halle a. S., den 26. Ottober 1897.

Der Oberbürgermeiſter

Für die Laundwirthschafſt
offeriren wir zu ausserordentlieh billigen Preisen,

Prima 2 Prd. schwere Jute-Drellsäcke, à Stück
Namen und Ort schwarz gezeichnet.

6 Pfd. schwer wollene Pſerdedecken mit Flexsegel golüttert,
Pferdedecken, extra gross, Wolle, mit Segel gefüteert,
Dſerderegendecken, wasserdicht, von 4,50 bis 7,50

braun schwarz Segel.Schlaſdecken in Wolle von 2,50 bis 9,00 à Stück.
Pferdedecken, ungefüttert, in reiner Wolle, à Stück 2,50 bis 20

3 bis 20 C.
à Stück.

W'asserdichte Planen, in bestem Segeltuch, fix u. fertig v.
Gebrauchte Säcke ohne Loch, von 20 bis 30 Pfg.
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Das Herz der Welt.
30] Von H. Rider Haggard.
Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

„Warte noch ein Weilchen,“ meinte der Sennor.
„Vielleicht ſind die Federn eingeroſtet.“ Und ehe wir ihn
hindern konnten, trat er an den Altar heran und drückte mit
dem Daumen ſo heftig auf den Smaragd, daß das Symbol
zitterte.

„Halt ein!“ rief Mattai, und als das Echo ſeiner Stimme
verhallt war, füllte uns grenzenloſes Erſtaunen, denn ſiehe! das
Herz öffnete ſich gleich einer Blume.

Langſam ging es auseinander, bis der Talisman heraus-
fiel und ſeine beiden Hälften zurückgeſchlagen auf dem Altar
lagen und ein verborgenes Ding enthüllten, das im Lampenlicht
hell erglühte. Wir traten näher und ſtanden halb erſchreckt da
vor, denn in der Höhlung des Herzens auf einer viereckigen
Holdplatte, die mit Bilderſchrift verſehen war, leuchtete ein rother
Sdelſtein in der Form eines menſchlichen Auges und ſtarrte
ins an.

„Wenn wir ſo ſtehen bleiben, werden wir uns entſetzen,“
ſagte der Sennor rauh, „ein wie ein Auge geſchnittener Stein iſt
doch nichts Fürchterliches.“

„Wenn Du das denkſt, weißer Mann,“ entgegnete Mattai
mit unſicherer Stimme, die er ſich vergeblich zu feſtigen
mühte, „ſo hebe das heilige Ding auf und reiche mir die
Schrift, die darunter liegt. „Halt, nimm erſt das und lege es
an die Stelle der andern,“ und er reichte ihm das gefälſchte
Täfelchen.

Der Sennor gehorchte, auch geſchah keinerlei Wunder, während
er das echte Täfelchen durch das gefälſchte erſetzte.

„Lies es,“ ſagte Maya, als Matta: es an ſich nahm. „Du
kennſt die alte Schrift.“

„Vielleicht bliebe es am beſten ungeleſen,“ meinte er
zweifelhaft.

„Nein,“ entgegnete ſie, „laß uns das Schlimmſte hören.
Lies es, ich bitte Dich!“

Dann las er die folgenden Worte mit langſamer, feierlicher

Stimme
„Das Auge, das geſchlafen hat und erweckt worden iſt,

ieht das Herz und die Abſichten der Gottloſen. Jch ſage, daß in
der Stunde der Zerſtörung meiner Stadt alle Waſſer des heiligen
Sees nicht im Stande ſind, ihre Sünde wegzuwaſchen.“

Als wir die Worte vernahmen, erblaßten wir, denn wenn
gleich die Götter dieſes Volkes falſch waren, ſo fühlten wir doch,

daß die Stimme eines wahren Propheten aus dem anklagenden
Täfelchen ſprach und daß wir auf unſere Häupter eine Rache
heraufbeſchworen hatten, die wir nicht meiſtern konnten.

„Sagte ich Euch nicht, daß es weiſer wäre, das Ding un
geleſen zu laſſen ſtöhnte Mattai, indem er die Tafel ans der
Hand fallen ließ, als wäre ſie glühendes Eiſen.

Der Ton, den ihr Aufſchlagen auf dem Marmorfußboden
verurſachte, weckte uns aus unſerer Erſtarrung, und der Sennor
entgegnete zornig:

„Was kümmert's uns, Du Halunke, was das Ding ſagt, da
Du es ja juſt ſo gut gefälſcht haſt, wie das andere auch.“

„Ach! ich wollte, es wäre ſo,“ entgegnete Mattai, „aber
wenn das Schickſal uns Alle ereilt, wirſt Du inne werden, ob
ich die alte Handſchrift fälſchte oder nicht“; und er hob es auf

verbarg es in ſeinem Gewande und ſagte „Schließe das Herz,
weißer Mann, und gieb die beiden Kleinodien ihren Trägern

zur uDer Sennor that wie ihm geheißen und deckte auch

das ſeidene Tuch wieder über den Altar, ſo daß er ausſah wie
vordem.„Nun laßt uns gehen,“ ſagte Mattai, „und wir wollen in

ſein, daß, wenn auch jenes Auge unſere Schandthat geſehen, ſie
doch den Augen der Menſchen verborgen bleibe. Die Rache der
Götter trifft ſicher, aber die Rache der Menſchen iſt ſchnell.“

Als er ſprach, wandten wir uns ab, um das Heiligthum zu
verlaſſen, doch plötzlich ſchrie Maya auf und wäre zu Boden ge
ſtürzt, hätte der Sennor ſie nicht gehalten. Wohl mochte ſie
ſchreien, denn dort in der engen Niſche der geheimen Thür, durch
die wir eingetreten, ſtand, eingerahmt wie eine Leiche in einem

Sarge, eine weiße Geſialt, die wir erſt für einen Rachegeiſt
hielten, ſo geiſterhaft waren die weißen Hüllen, der ſchneeige Bart,
das Haar und das ſchmale, fanatiſche Geſicht. Jm nächſten
Augenblick wurden wir inne, daß es allerdings ein Geiſt war,
der Geiſt Zibalbays, oder vielmehr ſein Leib, der von den
Grenzen des Todes zurückgekommen war, um Zeuge unſerer
Tempelſchändung zu ſein.

Ja, es war Zibalbay, denn während er ſcheinbar bewußtlos
auf ſeinem Lager gelegen, hatten ſeine Sinne gewacht und ohl!
was mußte er gelitten haben, als er, der Hoheprieſter des namen-
loſen Gottes, uns dieſe Schandthat an ſeinem Heiligthum planen
hörte. Nachdem wir ihn verlaſſen, hatten Zorn und Verzweiflung
den Bann gebrochen, in dem ſeine Glieder erſtarrt waren, und
er war uns gefolgt, ſo ſchnell es ſeine ſchwachen Kräfte erlaubten.
Sie reichten nicht aus, ſeine ſtumme Zunge zu löſen. An der
Thür des Heiligthums hatten ihn ſeine Kräfte abermals verlaſſen,
unfähig, ſich zu regen oder zu ſprechen, hatte er ſich an die Wand
gelehnt und unſerm Beginnen zugeſchaut.

Oh! nie im Leben kann ich den Ausdruck ſeines zitternden
Geſichts vergeſſen, die Todesangſt und das Entſetzen, das in
ſeinen gequälten Augen geſchrieben ſtand. Kein Fluch konnte ſo
entſetzlich ſein, wie der Blick, den er ſeiner Tochter zuwarf, und
keine beleidigte Gottheit, kein Dämon konnte uns ſchrecklicher ſein,
als die hohe Geſtalt des ſterbenden Mannes, der ſelbſt im Tode
bemüht war, die Ehre ſeiner Götter zu ſchützen. Nie wieder
habe ich ſo Entſetzliches geſehen, und ich bitte zu Gott, daß ich
es nie wieder ſehen möge.

Der ſterbende Zibalbay ſah unſere Furcht, und mit einer
letzten Anſtrengung taumelte er auf ſeine Tochter zu und hielt
ſeine geballte Fauſt über ihr Haupt. Einen Augenblick ſtand er

vor ihr, als ſie auf ihres Geliebten Arm geſtützt zu ihm auf
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gah, wie ein Vogel zu einer Schlange. Dann plötzlich ſtürzte mit
Blut untermiſchter Schaum aus ſeinem Munde und er fiel todt
zu Boden, ohne einen Laut von ſich zu geben.

Was dann geſchah, weiß ich nicht mehr, denn die Spannung
der letzten Tage und Stunden war zu groß für meine Kräfte,
und ich kann mich auf nichts beſinnen, als daß ich mich gänzlich

erſchöpft in meinem Bette in der Zelle wiederfand.
Jrgendwie hatten wir Maya beruhigt und das entſetzliche

Allerheiligſte geflohen. Auch Mattai mußte uns verlaſſen haben.
Jch entſinne mich nur noch, daß am folgenden Tage Edle und
Prieſter kamen, um an der Leiche des todten Kaziken zu wachen
und ſie einzubalſamiren.

Die nächſten zwei Tage ſchlichen uns langſam dahin in der
Erinnerung an die entſetzliche Nacht. Die Liebe zwiſchen Maya

und ihrem Vater war nie ſehr tief geweſen, denn ſie ſtimmten
nicht zu einander dennoch betrauerte ſie ihn nun, da er todt
war, vielleicht umſomehr, als er im Sterben ſie gehaßt und ver-
flucht hatte. Nachgerade überwand ſie ihre abergläubiſche Furcht

über die Schrift im Symbol; doch ihres Vaters Ver-
wünſchungen vermochte ſie nie zu vergeſſen, und obgleich ſie bereit

war, ſie um ihrer Liebe zum Sennor willen zu ertragen, ſo
glaube ich, daß die Erinnerung daran wie ein Schatten zwiſchen

ähnen lag.
„Oh! Weshalb habe ich Dich je geliebt?“ ſagte ſie dann

wohl. „Was haſt Du mit mir zu ſchaffen, Du, den Stamm,
Geſetz und Schickſal von mir trennen Und dennoch liebte ſie
ihn immer tiefer und inniger.

Ich war gleichfalls unglücklich, denn wenngleich ich nur
zornigen Glauben an ſolche Omen hatte, fühlte ich doch, daß das
Unglück, das mich in der Jugend verfolgt hatte, noch immer an
meinen Ferſen hing. Mir ging Alles der Quere. Zibalbay
war todt, und das Weib, das unvermeidliche, hatte mir
das Herz meines Freundes geraubt und mich und meine Pläne
in den Strudel ihrer Leidenſchaft geriſſen. Trotzdem bemühte ich
mich, meine geheimen Sorgen würdig zu tragen und den Liebes
leuten Rath und Troſt zu gewähren.

Endlich wurde Zibalbays Leiche fortgeholt, in ſeidene Tücher
gehüllt und mit aller herkömmlichen Pracht in der Halle der
Todten beſtattet.

An demſelben Tage es war der, der der Nacht der
ſteigenden Waſſer voraufging, in der wir vor dem Rath des Herzens
im Allerheiligſten erſcheinen ſollten kam Tikal uns zu beſuchen.
Vor Maya machte er eine tiefe Verbeugung, doch den Sennor
und mich ſah er mit finſterem Blicke an einem Blicke, in dem
geſchrieben ſtand, er möchte uns tödten, wenn er es wagte. Zu
erſt ſprach er ihr ſeine Theilnahme über den Tod ihres Vaters
aus. Sie dankte ihm dafür und gebrauchte dabei ein altes
Sprichwort „Des Einen Tod, des Andern Brod.“

„Mein Vater war Dein Feind, Tikal,“ fügte ſie hinzu,
„und nun er fort iſt, kannſt Du an ſeiner Statt in Frieden
regieren.“

„Doch nicht, Herrin,“ entgegnete er, „denn er hat mir in
Dir eine weit gefährlichere Nebenbuhlerin meiner Macht hinter
laſſen. Jch will Dir nicht verhehlen, Maya, was Du doch bald
erfahren wirſt, daß ein großer Theil des Volkes und viele Edel-
leute mich der Ermordung Deines Vaters bezichtigen, meine Ent
ſetzung verlangen und fordern, daß Du Kazikin in der Stadt
des Herzens werdeſt. Noch vor wenigen Tagen hätte ich ihren
Ruf damit beſchwichtigen können, daß ich Dich zum Tode ver
urtheilte, doch ſeitdem hat die Zeit für Dich gekämpft und
Deinem Tode würde der meine auf dem Fuße folgen. Als ich
Dich zuletzt ſah, Maya, legte ich Dir eine Frage vor, und Du
vertröſteteſt mich heute nun bin ich gekommen, um die Antwort
zu hören. Während Zibalbay lebte, konnte ich ihm viel bieten,
und ich bot es ihm, im Austauſch für Deine Hand. Die ſchien

mir, als ich ſie verloren glaubte, ſo werthvoll, daß ich, um ſie
zu beſitzen, meine Macht niederlegen und wich Deinem Vater
unterordnen wollte. Die Feindſchaft Mattais, ſeiner Tochter
und ſeines ganzen Anhangs hätte ich auf mich genommen. Jetzt
muß ich Dir ein geringeres Gebot machen: das der gleichen
Macht und für Deine Freunde hier Alles, was ſie begehren.
Sollteſt Du es mir abſchlagen, ſo bleibt nur eine Wahl der
Bürgerkrieg, bis einer von uns vernichtet iſt.

„Aber Maya, ich bitte Dich, weiſe mich nicht zurück, denn
ich habe Dir noch mehr zu bieten meine unſterbliche Liebe.
Seit meiner Kinderzeit liebe ich Dich, Maya, obgleich Du mich
kühl genug behandelt haſt, und nun liebe ich Dich Tag für Tag
mehr. Wirklich, ich dachte, Du und Dein Vater wäret in der
Wildniß geſtorben, denn dazumal glaubte ich Mattai noch,
während ich jetzt weiß, daß er ein Schurke iſt, und Mattai
ſchwur, es ſtände in den Sternen geſchrieben. Trotzdem hätte
ich kein anderes Weib genommen, denn mein Herz blutete um
Deinen Verluſt, aber Mattai begehrte dieſe Heirath als Preis
für ſeine Unterſtützung, und ohne die konnte ich nicht hoffen,
Kazike zu werden. Mein Ehrgeiz hieß mich einwilligen, und
ſeitdem habe ich meine Thorheit bitter bereut denn wenn ſie,
die mein Weib heißt, mich liebt, ſo haſſe ich ſie, und auf die
eine oder andere Weiſe werde ich mich von ihr befreien. Verzeih'
mir alſo mein Verſchulden gegen Dich und denke nur daran,
daß ich Dich in der Vergangenheit geliebt und Dir gedient habe,
wie ich es in Zukunft ebenfalls will, und daß Du doch eigent-
lich das ganze Unheil über uns gebracht haſt, weil Du trotz
meiner Bitten, hier zu bleiben, darauf beſtandeſt, Deinen Vater zu
begleiten. Nun habe ich geſprochen und ich danke Dir, daß Du
mich angehört haſt.“

„Du haſt geſprochen, Vetter,“ entgegnete ſie, „und Deine
Worte waren ſanft doch, wenn ich Dich recht verſtanden habe,
ſo warſt Du noch vor wenigen Tagen zweifelhaft, ob es nicht
beſſer ſei, mich in dieſem düſtern Loch, wo Du uns gefangen
hältſt, zu ermorden.“

„Wenn die Politik mir einen ſolchen Gedanken eingab,
Maya, ſo hat die Liebe ihn verſcheucht,“ entgegnete er voller
Verwirrung.

„Du giebſt es alſo zu,“ entgegnete ſie. „Nun, es könnte ein
Tag kommen, wo die Politik wieder einen ſolchen Gedanken er-
blühen ließe, und die Liebe, die müde geworden, erwieſe ſich
nicht als heiß genug, ihn zum Welken zu bringen. Auch ſcheint
mir, daß Du noch jetzt meine Genoſſen mit dem Tode bedrohſt,
ſollte ich Deinen Wunſch abſchlagen.“

„Wenn Du meinen Wunſch abſchlägſt, Maya, ſo geſchieht
es wohl um eines eigenen, geheimen Grundes willen“ und
er ſchielte zornig nach dem Sennor hinüber „eines Grundes,
den der Tod dieſer Männer, oder eines derſelben, zu nichte
machen würde.“

„Des Einen ſei verſichert, Tikal,“ fiel ſie ihm ſcharf genug
ins Wort, „eine ſolche verruchte That ſetzt für alle Zeit Deinen
Hoffnungen, mich zu Deinem Weibe zu machen, ein Ende. Höre
mich an. Jch habe Deine Worte gehört, und ſie haben mich
auch in gewiſſer Weiſe ergriffen, denn wenn Du auch meinem
Vater Deinen Schwur und mir das Gelöbniß gebrochen haſt,
ſo glaube ich doch, daß Du mich im Grunde Deines Herzens
ehrlich liebſt. Trotzdem kann ich jetzt keine Antwort geben, und
zwar aus dem einen Grunde, weil die Antwort nicht bei mir,
ſondern bei den Göttern ſteht. Morgen Nacht erſcheinen wir
vor dem Hohen Rath des Herzens, und Du ſelbſt ſollſt die ge
trennten Hälften des Talismans, die zu vereinen wir ſoweit ge
reiſt ſind, an ihren Ort legen, in das Symbol, das auf dem
Altar des Allerheiligſten ruht. Dann wird, wie mein todter
Vater glaubte und er beſaß die Weisheit, die ihm von oben
verliehen war der Gott ſeine Abſichten kund thun und ſeinen
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Dienern zeigen, warum das Alles ſo geſchehen iſt und was ſie
thun müſſen, um ſeinen Willen zu erfüllen. Durch dieſen Willen,
Vetter, und nicht durch meinen eigenen, will ich mich jetzt und
in allen Dingen leiten laſſen.“

Tikal ſann eine Weile nach und entgegnete dann
„Und wenn dieſer Zeremonie gar nichts folgt und das

Orakel des Gottes ſchweigt, was dann
„Dann, Tikal,“ ſagte ſie weich, „kannſt Du mich noch ein

nal fragen, ob ich Dein Weib werden will, und vielleicht, wenn
der Rath es geſtattet, ſage ich Dir nicht nein. Nun leb' wohl,
denn der Kummer laſtet noch ſchwer auf mir und ich kann nicht
mehr reden.“

VII.
Der Rath des Herzens.

Als Tikal gegangen war, verhielt ich mich ſchweigend, denn
all' dieſe Doppelzüngigkeit gefiel mir gar nicht, wenn ſie
gleich nöthig war, um unſer Leben zu retten. Aber der Sennor
ſagte

„Jch hoffe nur, daß der Halunke Mattai nicht bereut hat
oder von Tikal beſtochen iſt und eine andere Prophezeiung in
die Höhlung des Symbols gelegt hat denn dann, Maya, wirſt
Du beim Wort genommen und die Dinge ſind ſchlimmer, als je
zuvor.“

„Hoffentlich nicht und es iſt auch nicht wahrſcheinlich,“ ent
gegnete Maya voller Schrecken und fügte dann leidenſchaftlich
hinzu

„Was ſeht Jhr mich ſo vorwurfsvoll an, Jgnatio? Nein,
gebt keine Antwort. Jch weiß ſchon, warum. Jhr denkt, ich bin
eine Heuchlerin und Lügnerin und Jhr ſagt in Eurem Herzen
„das iſt eines Weibes Ehre. So würde jedes Weib in der
Stunde der Verſuchung handeln.“ Jgnatio, mit all' Eurer Höf-
lichkeit haßt Jhr uns Frauen, betrachtet uns als minderwerthiger
als Euch, als ein Hemmſchuh für Eure Kraft, eine Falle für
Eure Füße. Nun, wir ſind wie wir ſind, können wir deshalb
mit unſerm Schöpfer hadern Und in gewiſſer Weiſe ſind wir
größer als Jhr, obgleich Jhr Euch vielleicht ehrlicher nennen
mögt. Jhr hättet für Eure Liebe nicht gewagt, was ich für die
meine gewagt habe Jhr hättet nicht den Gott Eures Volkes, den
Jnſtinkt Eures Blutes, die Lehren Eurer Jugend tödtlich verletzt.
Nein, Jhr hättet ſtill geſeſſen und die Hände gerungen und
Eure Liebe vor Eurem Antlitz untergehen ſehen, und dann hättet
Jhr die Augen gen Himmel gerichtet und geſagt „Es läßt ſich
nicht ändern, es iſt gut wenigſtens ich bin vor dem Angeſichte
des Himmels rein.“

„Sei es ſo; ich, Maya, bin anderer Natur. Jch habe alle
dieſe Dinge gewagt und ich freue mich daran, ſelbſt wenn Jhr
mich mit ſo melancholiſchen Augen betrachtet. Warum auch nicht?
Jſt die Liebe nicht Alles für mich und muß ich mich deſſen
ſchämen Jch glaube nicht mehr an dieſen unbekannten Gott,
wie kann ich da fürchten, ihn zu beleidigen? Jch will nicht,
daß mein Geliebter dem Tode und ich noch zu Schlimmerem ge
weiht werde; und wie kann ich mein Volk verletzen, indem ich
einen Mann, der edler iſt als wir, zum Gatten nehme? Hört
alſo auf, mir durch Euer Schweigen Vorwürfe zu machen; oder
habt lieber Mitleid mit mir, denn ich bin in einer ſchlimmen
Lage, und die Rache iſt mir auf der Spur. Mag ſie auf mich
fallen, wenn es nicht anders geht, aber nicht auf Dich, mein Ge

liebter oh nichts auf Dich und plötzlich erloſch
ihr Aerger und ſie ſank plötzlich bitterlich weinend dem Sennor
in die Arme.

So vertiefte ich mich denn in das Studium der alten Schriften
und überließ die Liebenden ſich ſelbſt.

Am nächſten Tage brachten uns die Diener wundervolle, von
Wohlgerüchen durchſtrömte Kleider und für Maya königliche
Kleinodien. Wir legten ſie an und harrten der Dinge, die da

kommen ſollten. Die Stunden vergingen, und endlich öffneten
ſich die kupfernen Thore und eine Schaar von Edlen und Wachen
erſchienen und ſagten uns, ſie wären beauftragt, uns nach dem
Heiligthum zu geleiten. Wir entgegneten, daß es durchaus
unſeren Wünſchen entſpräche, und folgten ihnen nach dem Gipfel
dee Pyramide.

Als wir oben angelangt waren, ſahen wir die Sterne über
uns leuchten, fühlten wir das Wehen des Windes, und nie deuch
ten mir der Anblick der Sterne und die Nachtluft ſüßer, als da
zumal. Nachdem wir die eine Plattform durchſchritten hatten,
ſtiegen wir eine ſeitliche Treppe hinab, bis wir an eine wunder-
volle, aus Kupfer gearbeitete Thür gelangten. An ſeiner Schwelle
traten uns weiß gekleidete Prieſter entgegen, und deren Obhut
wurden wir nun anvertraut.

Von den Prieſtern, die einen Geſang anſtimmten, geleitet,
gelangten wir nach der entgegengeſetzten Seite der Halle zu einer
kleineren Thür. Hinter dieſer lag ein Labyrinth ſteil abwärts
führender, ſchmaler Gänge, die ſo zahlreich und ſo in einander
verwoben waren, daß es für einen in ihre Geheimniſſe nicht
Eingeweihten abſolut unmöglich war, ſich zurechtzufinden.

Endlich kamen wir an eine mit Platten von geſchlagenem
Golde bedeckte Thür, hinter der der zweitheiligſte Ort der Stadt
des Herzens lag, das Gemach, das einen dreifachen Zweck er
füllte, nämlich als Gerichtshalle, als Kirche für den Adel und als
Begräbnißplatz der geſtorbenen Kaziken der Stadt. Hier in
dieſem weiten ſchrecklichen Gewölbe hatte Jeder ſeine Niſche.
Jn den Niſchen ſtanden eingeſargt in goldenen Särgen die
Mumien aller der Königs-Prieſter, die einſt in der Stadt
geherrſcht.

Jn die Sargdeckel war das plaſtiſche Bild der Verſtorbenen
eingetrieben und darunter Name, Alter und Todestag vermerkt.
Und neben den Männern hatte man ihre Frauen in gleicher
Weiſe beſtattet. Jn den Augen der erzenen Bildniſſe funkelten
Smaragden, die einen unheimlichen Anblick boten. Die Niſchen
waren bis auf die letzte, der Thür zunächſt gelegene
gefüllt, denn hier ſtand aufrecht der Sarkophag Zibalbaye
neben dem Sarge Jener, die ſein Weib und Mayas Mutter ge-
weſen war.

Einen Augenblick blieb Maya ſtehen und blickte zu den
Leichen ihrer Eltern auf, dann ſchritt ſie mit einem Seufzer
weiter und ſagte zu mir „Seht, die Halle der Todten iſt gefüllt,
für mich und meine Nachkommen iſt kein Platz mehr. Das iſt
ſicherlich ein böſes Omen. Nun,“ fügte ſie hinzu, „was kommt
es darauf an, wohin ſie uns nach unſerm Tode betten Jch
möchte lieber unter dem grünen Raſen ſchlafen. Jn
der Erde, glaube ich, würde ſich mein Körper in Blumen ver
wandeln.“

Dann gingen wir die Reihe der goldenen Todtenbilder ent
lang, bis wir an eine andere kleine Thür gelangten, vor
der ein paar große Lampen brannten. Dieſe Thür wurde
von zwei Prieſtern mit gezückten Schwertern bewacht, die ſie
uns entgegenhielten, zum Zeichen, daß wir ſtehen bleiben
ſollten.

Dann traten die Prieſter, die uns bis dahin das
Geleit gegeben, hinter den Richterſeſſel zurück und wir blieben
allein.

„Gebt das Zeichen, Thorhüter,“ ſagte Maya.
Darauf ſtieß der eine Wächter einen leiſen, klagenden Laut

aus, wie das Schreien eines Kindes. Als er denſelben dreimal
in Zwiſchenräumen von einer halben Minute hatte ertönen laſſen,
erſcholl die Antwort in dem gleichen, doch höher geſtimmten Rufe.
Dann plötzlich flog die Thür weit auf, und ein finſter blickender
Mann mit geſchorenem Haupte wurde ſichtbar.

Fortſetzung folgt.)
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Allerlei.
Eine nene Rieſenbrücke über den St. Lorenz-Strom.

Es giebt bei der Stadt Montreal vorläufig drei Eiſenbahnbrücken
über den gewaltigen St. Lorenz, nämlich die Viktoria-Brücke für die

roße kanadiſche Stammbahn, die Lachine-Brücke für die kanadiſche
Pacific-Bahn und die KotekBrücke für die kanadiſche Altlantie-
dere Die Viktoria-Brücke galt lange als ein r Welt-

wunder, fie wurde am 20. Juli 1854 von Robert Stephenſon, dem
Sohne von George Stephenſon, begonnen, und am 17. Dezember 1859
fuhr der erſte Eiſenbahnzug über oder eigentlich müßte man ſagen
durch die Brücke. Die ViktoriaBrücke gehört nämlich zu den wenigen
Röhrenbrücken der Welt, indem ſie aus einer auf vielen Pfeilern
ruhenden Eiſenröhre beſteht, durch welche der Eiſenbahnzug hindurch
fährt. Es giebt in England noch zwei Röhrenbrücken, welche beide
einige Jahre älter ſind als die amerikaniſche und ebenfalls von
Stephenſon erbaut wurden. Die Länge der ViktoriaBrücke beträgt
über drei Kilometer und das Gewicht der eiſernen Röhre beinahe
200 000 Ceniner, ſie ruht auf 24 Pfeilern von 18 bis 28 Fuß Dicke,
deren Entfernung 80 bis 100 Meter beträgt. Die Höhe der Brücke
über der Mitte des Fluſſes beträgt 20 Meter, die Tiefe des Fluſſes eiwa
7 Meter nnd ſeine Strömungsgeſchwindigkeit eiwa 114 Kilometer
pro Stunde. 7 ehr- und merkwürdige Brücke ſoll nun durch An
wendung von Eiſenkonſtruktion auf den urſprünglichen Pfeilern neu
erbaut werden. Weil der Bau in dieſem Jahre begonnen hat, ſo wird
die neue Brücke den Namen „ViktoriaJubiläums-Brücke“ erhalten.
Die alte Röhrenbrücke war eingeleiſig und hat in Folge der mangel
haften Ventilation durch die Gaſe der Lokomotiven ſtark gelitten. Die
neue Brücke wird zwei Eiſenbahngeleiſe, zwei Fahrſtraßen und zwei
Fußwege erhalten. Auch eine elektriſche Straßenbahn über die neue
Brücke iſt bereits genehmigt worden und wird ihre Geleiſe zwiſchen
den Eiſenbahngeleiſen erhalten.

Der ſchlaue Burſche. Aus ſeinem Erxinnerungsſchatze erzählt
ein langjähriger militäriſcher Mitarbeiter: Der Oberſt v. B. war mit
ſeinem ſonſt ſo vortrefflichen Burſchen immer weniger zufrieden, denn
der gewandte junge Kriegsmann zeigte offenbar für liebevolle Behand
lung der Streitwaffe ſeines Herrn viel weniger Verſtändniß, als für
ſolche des weiblichen Küchenperſonals. Da aber die Frau „Komman-
deuſe“ die Anſtelligkeit des Burſchen Karl zu ſchätzen und die gute
Laune ihrer Köchin zu würdigen wußte, war ſie vom bevorſtehenden
Wechſel um ſo weniger erbaut, als der in Ausſicht genommene Erſatz
mann vom Feldwebel der erſten Kompagnie, die den Burſchen zu
ſtellen hatte, mit den denkwürdigen Worten empfohlen wurde „Der
Huber wird für den Herrn Oberſt ſehr gut paſſen, denn er hat früher
vielen Umgang mit Pferden gehabt!“ Wie wird es in der Folge
mit vem Serviren gehen Und Karl der Zweite kam. Wenig ver-
führ eriſches Aeußeres und derbſoldatiſche Ausdrucksweiſe zeichneten ihn
aus. Die Köchin ſah den Ankömmling grinſend von der Seite an,
ſchlug ihm die Thüre vor der umfangreichen Naſe zu und
ſcufzte: Kommißknopp! Um dem Menſchen klar zu machen, daß es
kür ihn außer der Pferdefütterung noch andere Beſchäftigung gebe,
weihte ihn Frau v. B. perſönlich in die Geheimniſſe des Tafeldeckens
und der Bedienung bei Tiſche ein, ja, ſie knüpfte an die praktiſche
Belehrung öfter eine förmliche Unterrichtsſtunde. Karl, der ſchweig-
ſame Dienſthuber, zeigte aber mehr Anlagen, als man vermuthet hatte,
der Herr Oberſt ſchmunzelte, denn das Kommando des Hauſes war
zufrieden der große Regiments-DamenThee, mit dem man ſich des
Burſchenwechſels wegen im Rückſtand befand, konnte alſo losgelaſſen
werden. Die Liſte der Einzuladenden war lang, aber Karl hatte die
ihm eingepaukte Formel tadellos gelernt, wußte auch Beſcheid in allen
Schattirungen der Anrede, falls die Herrſchaften ihn perſönlich ſprechen
wollten. „Lädſt Du auch die Schmachtlocke ein frug der Oberſt,
als Karl gegangen. „Selbſtredend,“ erwiderte ſeine Gattin „wenn ſie
auch nicht direkt zum Militär gehört, ſo kann ich es doch in Einem
abmachen, denn kommen thut die ominöſe Perſon doch nicht. weil
keine Herren geladen ſind.“ Aber die ſonſt Unfehtbare hatte ſich ge
irrt Karl meldete bei Rückkehr gewiſſenhaft „Gnädiges Fräulein
wird ſich geben der Ehre mit Vergnügen Enttäuſcht fragt die Frau
Oberſt, ob die Dame ſich denn nicht erkundigt habe, wer noch einge
laden ſei. „Sähr woll!“ berichtete Karl voll Dienſteiſer; „hat mir
gefragt gleich, hab ich geantwortet: werden wohl ſein an die zwanzig
Mann Und Fräulein Schmachtlocke erſchien wirklich am denkwürdigen
Tage zum Regiments-DamenThee tief ausgeſchnitten.

Eine WrangelAnekdote, die den Vorzug der Wahrheit und
auch der bisherigen Nichtveröffentlichung haben ſoll, wird der „Straßb.
Poſt“ erzählt. Nachdem General Wrangel im November 1848 in
Verlin die Auflöſung der Nationalverſammlung durchgeführt und das
Dberkommando in den Marken angetreten hatte, belegte er die kleineren
Städte der Mark mit Militär, um dort die Ordnung aufrecht zu er
halten und um namentlich zu verhüten, daß die aus Berlin flüchtigen
Agitatoren im Lande Unruhen hervorriefen. Jn das aus dem
Huſſitenkriege bekannte Städtchen Bernau rückte ein Lieutenant mit
einem Zug Kavallerie. Der Küſter der dortigen Kirche war im Laufe
des „tollen Jahres“ auch revolutionär geworden und ſpielte allſonn-
Läglich vor dem Gottesdienſt auf der Orgel die Marſeillaiſe Der
Geiſtliche, der lange vergeblich verſucht hatte. den Mißbrauch abzu
ſtellen, wandte ſich an den Offizier, der dem Küſter alsbald den Ve-
fehl zugehen ließ, dieſen Mißbrauch der Orgel zu unterlaſſen. Der

Küſter legte jedoch dem Wort des Lieutenants keine größere Bedeutung
bei, als dem ſeines Geiſtlichen und orgelte am nächſten Sonntag
wiederum die Marſeillaiſe. Nach dem Gottesdienſte erſchien bei ihm
ein Unteroffizier, der ihm den erneuten Befehl des Lieutenants brachte,
das Spielen der Marſeillaiſe rinzuſtellen. „Käme es noch einmal vor,
ſo werde er ihn hängen laſſen.“ Der Küſter beſchwerte ſich ob dieſer
Drohung brieflich bei Wrangel. Dieſer ließ den Offizier nach Berlin
rufen, und es entſpann ſich folgendes Zwiegeſpräch: Wrangel: „Der
Küſter in Bernau ſpielt Sonntags auf der Orgel die Marſeillaiſe
Offizier: „Zu Befehl, Exzellenz.“ Wrangel: „Sie haben es ihm ver
boten Offizier „Zu Befehl, Erzellenz.“ Wrangel: „Er hat Jhnen
nicht gehorcht und Sie haben ihm ſagen laſſen, daß Sie ihn im
Wiederholungsfalle hängen würden Odffizier: „Zu VBefehl,
Exzellenz.“ Wrangel: „Wenn der Küſter am nächſten Sonntag
wieder die Marſeillaiſe ſpielt, was werden Sie thun Offizier
„Jch werde ihn hängen laſſen.“ Wrangel: „Gut, dann gehen
Sie wieder nach Bernau.“ Und der Küſter ſpielte die Marſeillaiſe
nicht mehr.

Ein neues Wunder des Hypuotismus, Von einer Veräußer
lichung der Empfindlichkeit der menſchlichen Haut will nach einer Mit
theilung des Journals American Medical Association der franzöſiſche
Arzt Joire Beweiſe gefunden haben. Es wird noch erinneriich fein,
daß der berühmte Pariſer Nervenarzt Luys einige Monate vor ſeinem
kürzlich erfolgten Tode die wiſſenſchaftlichen Kreiſe der franzöſiſchen
Hauptſtadt durch die Vorlegung von Photographien überraſchte, durch
welche er eine auf die photographiſche Platte wirkende Ausſtrahlung
aus den Fingerſpitzen, aus dem Auge und aus dem Ohr nachweiſen
wollte. Luys nannte dieſe Erſcheinung „Veräußerlichung der Em-
pfindung.“ Joire giebt dieſelbe Bezeichnung einer nicht weniger
wunderdaren Erſcheinung, die er an einigen beſonders m r
Perſonen im hypnotiſchen Zuſtande beobachtet haben will. Die Haut
ſelhſt war bei denſelben gegen irgend welche äußeren Reize ganz ge
fühllos, dagegen vermochten ſie (bei verbundenen Augen) Gegenſtände
zu fühlen, welche in einer geringen Entfernung von ihrer Haut auf die
ſelbe zu bewegt wurden. Wenn man der hypnotiſirten Perſon ein Glas
Waſſer in die Hand gab und geräuſchlos eine Nadel in das Waſſer
ſteckte, ſo verurſachte die Nadel auf der Hand ein Prickein, als ob die
Hand ſelbſt mit derſelben berührt worden wäre. Ebenſo war ſie im
Stande, einen in gewiſſem Abſtande gegen die Haut gerichteten Blei
ſtift zu fühlen, ganz als wenn derſelbe gegen die Haut ſelbſt gepreßt
wäre. Bis zu einer weiteren Beſtätigung dieſer wunderbaren Nachricht
wird man gut thun, die Sache als ein neues Räthſel des Hypnotis
mus aufzufaſſen, deſſen Löſung noch ausſteht.

Die goldene Hochzeit. Zwei Freunde, die ſich lange nicht ge
ſehen haben, treffen ſich. „Weißt Du ſchon, daß X. ſeine goldene
Hochzeit gefeiert hat „Aber wie er hat ſich doch erſt vor
acht Tagen verheirathet!“ „Aber ſeine Frau bringt ihm eine Million
mit, mein Lieber

VYoin Hüchjertiſch.
Eins der werthvollſten Hausbücher, das groß angelegte, reich

illuſtrirte Werk „Die Erde und ihre Völker“ (Siuttgart, Union
Deutſche Verlagsgeſellſchaft) liegt jetzt in ſeiner neuen (4.) Auflage ab-
geſchloſſen vor. Von Friedrich von Hellwald in ſeinen drei erſten
Auflagen mit bekannter Meiſterſchaft bearbeitet, hat das Werk nach
dem Tode Hellwalds in Dr. W. Ule einen neuen Herausgeber erhalten,
der es ebenfalls meiſterlich verſtanden hat, das gewaltige, neu heran-
drängende Material dem alten Stoffe anzugliedern. Die Fortſchritte
der geographiſchen Forſchung in den letzten Jahren ſind ſo zahlreich
und weitgehend geworden, daß die neue Auflage des Werkes ſich in der
That als ein neues Werk darſtellt, das des Intereſſes aller Gebildeten
ſicher ſein kann. Mit der Ausbreitung und Vertiefung der Erdkunde
iſt zugleich das Intereſſe für die Schilderung von Land und Leuten
geſtiegen und damit das Verlangen nach einem Buche, das alle Erd-
theile umfaßt, immer intenſiver geworden. Dieſem Bedürfniß kommt
das Werk „Die Erde und ihre Völker“ entgegen weder für den Fach-
gelehrten, noch zum bloßen Nachweis von Thatſachen geſchrieben, weiß
es mit ſeiner anſchaulichen Schilderung der charakteriſtiſchen Grund
züge, mit der feuillekoniſtiſch intereſſanten Behandlung der Details
und mit ſeinem reichen Bilderſchmucke den Leſer zu feſſeln, der aus
ihm Belehrung ſchöpft. Der Preis des Werkes 29 Lieferungen
à 50 Pfennig iſt ein ſo billiger, daß er die Anſchaffung des Buches
Jedermann ermöglicht namentlich ſei es als würdiges und gediegenes
Geſchenkwerk aufs Beſte empfohlen.

Unter dem Titel „Sonntags Zeitung für Deutſchlands
Frauen“ erſcheint ſeit dem J. Oktober er. im Verlage von W. Vobach,
Berlin SW. 48, eine neue ſehr empfehlenswerthe Frauenzeitung. Das
äußerſt elegant ausgeſtattete Blatt iſt zum Preiſe von nur 50 Pf. pro
Monat, bezw. Mark 1,50 pro Quartal durch alle Buchhandlungen und
Poſtanſialten zu beziehen. Der einleitende Roman „Berenice“ des be
liebten Schriftſtellers Heinrich Vollrat Schumacher zählt unzweifelhaft
zu den bedeutendſten der Gegenwart, während in der Gratis-Buchbei-
lage „Dichtergrüße“ die Leſerinnen eine elegant ausgeſtattete Anthologie
erhalten, die eine Zierde jeder Damenbibliothek iſt. Wir können das
neue, groß angelegte Unternehmen nur allſeitig empfehlen.

Verantwortl. Redakkenr: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Orto Thiele, Halle (Saale), Leipſigerſtt. 87.
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Amtliche Bekanntmachungen
ür den S Saalkreis.

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“
r 30. Halle a/S. den 27. Oktober.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jm Jntereſſe der Empfänger habe ich im Einverſtändniß
mit der Königlichen Ober-Rechnungskammer beſchloſſen, verſuchs
weiſe und unter Vorbehalt des Widerrufs die r der
Zivilpenſionen und Wartegelder innerhalb des Deutſchen
Reichs bis zum Monatsbetrage von 400 Vik. im Wege des
Poftanweiſungéverkehrs ohne Monatsquittungen für die Fälle
zuzulaſſen, in denen Empfangs und Beſtimmungsberechtigte
identiſch ſind, alſo nicht an Stelle des Penſionärs oder Warte-
geldempfängers ein Dritter (Vormund, Pfleger, Bevollmächtigter)
die monatlichen Bezüge zu erheben hat.

Die Zahlung geſchieht nur auf ſchriftlichen Antrag der
Berechtigten, worin enthalten ſein muß:

I. die Erklärung, daß die Zuſendung und Aushändigung des
Geldes auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolgt,
der Verzicht auf eine beſondere Benachrichtigung von der
Abſendung des Geldes,

2

3. die Verpflichtung, der zahlenden Kaſſe von jedem Wechſel
des Wohnſitzes (bei Vermeidung der Aufhebung der Zu
ſendung mittels Poſtanweiſung) rechtzeitig Anzeige zu
machen,

4. die Verpflichtung, im Monat März die mit Lebensatteſt und
UnterſchriftsBeſcheinigung, ſowie mit der Erklärung über
ein etwaiges neues Dienſteinkommen verſehene Jahresquittung
an die zahlende Kaſſe einzureichen, andernfalls die Abſendung
der nächſten Monatsrate vorläufig unterbleibt.

Gedruckte Formulare zu ſolchen Anträgen ſind bei den be
treffenden Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Berlin, den 2. Oktober 1897.
Der Finanz- Miniſter.

gez. Von Miquel.

Landespolizeiliche Anordnung
betreffend Schutzmaßregeln gegen die Geflügelcholera.

(A. Bl. St. 41, S. 329.)
Zum Zwecke der Verhütung der Verbreitung von Geflügel

cholera ordne ich hiermit auf Grund der S 19 bis 28 des
ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894
(R.G.Bl. 1880 S. 153 und 1894 S. 409) in Verbindung mit
s 56b Abſ. 3 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes
vom 6. Auguſt 1896 (R.- G.Bl. S. 685) zu Folge Ermächtigung
des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
kür den hieſigen Regierungsbezirk bis auf Weiteres Folgendes an:

1. Bricht auf einem Gehöft die Geflügelcholera aus,
oder kommen auf einem Gehöft Todesfälle unter dem Geflügel
vor, welche den Verdacht der Geflügelcholera rechtfertigen, ſo hat
der Beſitzer oder ſein Vertreter ſofort der Ortspolizeibehörde hier-
von Anzeige zu machen und ſchon vor amtlicher Feſtſtellung der
Seuche dafür Sorge zu tragen, daß ſein Geflügel von dem Be
treten öffentlicher Wege und Waſſerläufe, ſowie von der Be-
rührung mit anderem Geflügel fern gehalten und daß verendetes
oder getödtetes Geflügel durch Verbrennen oder nach Beſtreuung
mit Aetzkalk oder Begießung mit Kalkmilch (1 Raumtheil friſch
gelöſchter Aetzkalk auf 20 Raumtheile Waſſer) durch Vergraben
in mindeſtens X Meter tiefen Gruben unſchädlich beſeitigt wird.

S 2. Die Ortspolizeibehörde hat auf die Anzeige hin von
den Kadavern ein oder zwei Exemplare dem beamteten Thierarzt
zur Feſtſtellung der Todesurſache in einem dichten Behältniſſe
unverzüglich einzuſenden.
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Jn beſonderen Fällen iſt die Ortspolizeibehörde berechtigt,
den en ten Thierarzt zur örtlichen Feſtſtellung der Seuche zu

zuziehen.
g 3. Sobald der beamtete Thierarzt auf dem im S 2 an

gegebenen Wege den Ausbruch der Geflügelcholera feſtgeſtellt hat,
iſt letzterer von der Ortspolizeibehörde ſofort auf ortsübliche
Weiſe und durch Bekanntmachung in dem für amtliche Publi-
kationen beſtimmten Blatte (Kreisblatt) zur öffentlichen Kenntniß
zu bringen und zur Verhütung der Verbreitung der Seuche
Folgendes anzuordnen:

1. Das Seuchengehöft iſt am Haupteingangsthore oder an
einer ſonſtigen geigneten Stelle in augenfälliger und haltbarer
Weiſe mit einer Jnſchrift „Geflügelcholera“ zu verſehen.

2. Die verendeten oder getödteten Thiere ſind mit allen
ihren Theilen zu verbrennen oder nach zuvoriger Beſtreuung mit
Aetzkalk oder Begießung mit Kalkmilch in mindeſtens x Meter
tiefen Gruben zu vergraben.

3. Die kranken Thiere ſind von den noch vollkommen ge
ſund erſcheinenden Thieren abzuſondern und in beſonderen
Räumen unterzubringen

4. Die kranken Thiere ſind unter Stallſperre, die noch ge
ſunden unter Gehöftsſperre oder, ſofern das Seuchengehöft nicht
geſchloſſen iſt, gleichfalls unter Stallſperre zu ſtellen, ſowie von
dem Betreten öffentlicher Wege und Waſſerläufe, welche das
Seuchengehöft berühren, fern zu halten.

5. Die Ausführung der während der Seuchendauer ge-
la pteten Geflügelſtücke aus dem Seuchengehöft iſt zu ver

ieten.
S 4. Jſt auf dem Seuchengehöft ſämmtliches Geflügel ge

fallen oder getödtet, oder iſt nach dem letzten Erkrankungsfall
eine Friſt von 8 Tagen verſtrichen, ſo iſt die Seuche als er
loſchen anzuſehen und von der Ortspolizeibehörde die Desinfektion
des Seuchengehöfts anzuordnen.

Letztere erſtreckt ſich auf alle zur Unterbringung von
Geflügel benutzten Räumlichkeiten und iſt in folgender Weiſe
auszuführen:

1. Der Koth, die Futterreſte, der zuſammengekehrte Schmutz
ſind aus den Räumen zu entfernen und durch Verbrennen oder
nach Beſtreuung mit Aetzkalk oder Begießung mit Kalkmilch
durch Vergraben unſchädlich zu beſeitigen.

2. Der Boden, die Thüren und Wände der Räume, ſowie
die Sitzſtangen, Futter- und Tränkgeſchirre ſind mit heißer
Sodalauge (3 Kilogramm käufliche Waſchſoda auf 100 Liter
Waſſer) gründlich zu reinigen und mit Kalkmilch zu beſtreichen.

3. Haben die Stallungen keinen feſten Bodenbelag, ſo iſt
die oberſte Erdſchicht mindeſtens 10 Centimeter tief auszuheben
und nach Beſtreuung mit Aetzkalk oder Begießung mit Kalkmilch
durch Vergrabeu unſchädlich zu beſeitigen.

Nach erfolgter Desinfektion, deren ordnungsmäßige Ause
führung durch die Ortspolizeibehörde zu überwachen iſt, ha-
letztere die angeordneten Sperr- und Schutzmaßregeln wiedet
aufzuheben und das Erlöſchen der Seuche in gleicher Weiſr
wie den Ausbruch derſelben zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

S 5. Den Geflügelhändlern iſt verboten, Privatgrundſtücke
ohne vorherige Genehmigung der Beſitzer mit ihrer Waare zu
betreten.

6. Kommen während des Transports Todesfälle unter
dem Geflügel vor, ſo iſt den Händlern verboten, todte oder kranke
Thiere an den Wegen, Gräben liegen zu laſſen oder auf die
Düngerhaufen zu werfen. Verendetes oder getödtetes Geflügel
iſt entweder am Beſtimmungsorte oder unterwegs durch Verbrennen
oder nach Beſtreuung mit Aetzkalk oder Begießung mit Kalduilch
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durch Vergraben in mindeſtens x Meter tiefen Gruben unſchäd-
lich zu beſeitigen.

Laſſen die auf dem Transport vorgekommenen Todesfälle
den Ausbruch der Geflügelcholera befürchten, ſo hat der Händler
der Ortspolizeibehörde am Beſtimmungsorte hiervon unverzüglich
Anzeige zu erſtatten und bis zur thierärztlichen Feſtſtellung der
Todesurſache den Verkauf von Geflügel während des Trans-
ports zu unterlaſſen, auch dafür Sorge zu tragen, daß eine Be
rührung der verdächtigen Thiere mit anderem Geflügel wirkſam
verhindert wird.

S 7. Wird bei ſolchen Transporten die Geflügelcholera
feſtgeſtellt, ſo hat die Ortspolizeibehörde des Beſtimmungsortes
den Weitertransport zu unterſagen, die verdächtigen Thiere nach
Analogie der Vorſchriften in den S 2, 3, 4 zu behandeln, ins
beſondere auch dafür Sorge zu tragen, daß die mit dem Geflügel
in Berührung gekommenen Theile des Fuhrwerks und der
rig Behältniſſe mit heißer Sodalauge (3 Kilogramm käuf-
liche Waſchſoda und 100 Liter Waſſer) gründlich abgewaſchen
und darauf mit Kalkmilch beſtrichen werden.

Der Weitertransport iſt erſt dann zu geſtatten, wenn eine
Friſt von acht Tagen nach dem letzten Erkrankungsfalle verſeichen iſt.

S 8. Die Polizeiverwaltungen oder Gemeindevorſteher haben
den Händlern auf ihr Verlangen zur Verſcharrung der Cadaver
geeignete Plätze anzuweiſen.

S 9. Die Ortspolizeibehörde, ihre Organe, ſowie die be-
gunteten Thierärzte haben die Befolgung der genannten Vor-
ſchriften zu überwachen, den betreffenden Beamten iſt daher der
Zutritt zu dem in Frage kommenden Geflügel bezw. zu den
bezüglichen Räumlichkeiten jeder Zeit zu geſtatten.

S 10. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be-
ſtimmungen unterliegen, inſofern nicht nach den beſtehenden Ge
ſetzen, insbeſondere nach S 328 des Strafgeſetzbuchs eine höhere
Strafe verwirkt iſt, der Strafvorſchrift des S 66 Ziffer 4 des
Reichsviehſenchengeſetzes vom 23. Juni 1880, 1. Mai 1894.

Z. 11. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
öffentlichung in Kraft.

Mexſeburg, den 8. Oktober 1897.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J.-Nr. 12667. Graf zu Stolberg.
J Bekanntmachung.
Beiträge zur Handelskammer in Halle a. S.

für 1897.
Die von der Handelskammer in Halle a. S. auf die beitrags

pflichtigen Wahlberechtigten für das Jahr 1897 ausgeſchriebenen
Beiträge betragen 6 Pfennige von 1 Mk. Gewerbeſteuer (6 Proz.)
und werden in dieſer Höhe von den Beitragspflichtigen auf dem
platten Lande durch die Königlichen Kreiskaſſen und von
denjenigen in den Städten durch die ſtädtiſchen Steuer Rezepturen
eingezogen werden.

Merſeburg, den 12. Oktober 1897.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V. Pogge.
Bekanntmachung.

Zur Beantwortung der Frage, ob die Staatszuſchüſſe von
je 337 Mk. für eine Lehrerſtelle und 184 Mk. für eine Lehrexin
ſtelle ohne Jnanſpruchnahme der Schulgemeinden im Bereiche
der hieſigen Alterszulagekaſſe dazu ausreichen werden, den
empfangsberechtigten Lehrperſonen Altereszulagen nach dem
Mindeſteinheitsſatze von 100 Mk. für Lehrer und von 80 Mk.
für Lehrerinnen zu gewähren, und welchen beſtimmten Beitrag
eine Schulgemeinde zu leiſten haben wird, wenn ſie den Ein
heitsſatz der Alterszulage in einer über den Mindeſtſatz hinaus-
gehenden Höhe beſchließt, fehlen jetzt vie Unterlagen.
Aufſchluß hierüber wird erſt durch Aufſtellung eines
Vertheilungsplanes ermöglicht werden. für welchen der Bedarf
nicht nur unter Zugrundelegung der Mindeſteinheitsſätze, ſondern
der noch feſtzuſetzenden thatſächlichen Einheitsſätze der Alters-
zulagen ermittelt iſt, und in welchem die Beiträge der einzelnen
Schulgemeinden nach der Anzahl ihrer angeſchloſſenen Schul
ſtellen in Verbindung mit den thatſächlichen Einheitsſätzen be
rechnet werden.
Die jeweilige Höhe des Bedarfs der Alterszulagekaſſe richtet

ſich danach, ob die zum Bezuge der Alterszulagen berechtigten
Lehrperſonen durchſchnittlich in höherem oder niedrigerem Dienſt-
alter ſtehen, und ob von ihnen ein größerer oder geringerer
Theil nach den Mindeſteinheitsſätzen oder nach höheren Sätzen
Mterszulagen erhä
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Hieraus ergiebt ſich, daß der Bedarf der Alterszulagekaſſe
in den einzelnen Rechnungsjahren nicht gleich hoch und daß da-
her auch die von den Schulgemeinden etwa zu leiſten
S in den einzelnen Jahren höher oder niedriger ſein
werden.

Nach der im Unterrichts Miniſterium für den geſammten
preußiſchen Staat angeſtellten Berechnung läßt ſich annehmen,
daß die Staatszuſchüſſe von je 337 Mk. für eine Lehrer und184 Mk. für eine Lehrerinſelle durchſchnittlich ausreichen

werden, die Alterszulagen ohne Jnanſpruchnahme der Schul
gemeinden nach den Mindeſteinheitsſätzen zu gewähren. (Zu
vergleichen Nr. 22 des miniſteriellen Ausführungs-Erlaſſes vom
20. März d. Js. zu S 27 VII des Lehrerbeſoldungsgeſetzes.)

Halle a. S., den 21. Oktober. 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 12712. von Werder.
Bekanntmachung.

Jm Selbſtverlage des Herausgebers, Steuercontroleurs
Bründel zu Lübeck, Lindenſtraße 51a, iſt ein Regiſter der
jenigen Behörden (Kaſſen) in den einzelnen Städten, Flecken
und größeren Gemeinden des Deutſchen Reiches, an welche ein
Erſuchen um Einziehung von Steuern und Abgaben
zu richten iſt zum Koſienpreiſe von 3 Mark erſchienen, auf
welches ich hiermit beſonders aufmerkſam mache.

Halle a. S., den 21. Oktober 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 12444. von Werder.
Bekanntmachung.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes
werden erſucht, ein Verzeichniß derjenigen Perſonen ihres
Bezirks einzureichen, welche z. Zt. ein ſteuerfreies Ge-
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werbe betreiben, welche aber infolge etwa erfolgter Ge-
ſchäftsvergröſßzerung rc. vom nächſten Steuerjahre ab
zur Gewerbeſteuer heranzuziehen ſein würden.

Eine Veranlagung zur Gewerbeſteuer würde nur für die
jenigen bisher ſteuerfrei betriebenen Gewerbe nöthig werden,
deren Ertrag ſich auf 1500 Mk. und darüber oder deren An
lage und Betriebskapital ſich auf 3000 Mk. und darüber erhöht
hat. Jn dem Verzeichniß ſind zugleich die für die Beſteuerung
nöthigen Merkmale anzugeben.

Der Einreichung einer Fehlanzeige bedarf es nicht.
Der Vorſitzende der Stenerausſchüſſe der Gewerbeftener-

klaſſen III und IV des Saalkreiſes.
Halle a. S., den 20. Oktober 1897.

Nr. 1042 II. von Werder.
Bekanntmachung.

Wie amtlich feſtgeſtellt iſt, iſt unter dem Geflügel ver
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Beſitzer in Kleinkugel die Geflügelcholera ausge
rochen.

Die Seuche iſt zweifellos durch Gänſe einer Treiberheerde,
aus der einige Beſitzer Gänſe gekauft haben, eingeſchleppt worden.

Jch warne deshalb dringend vor dem Ankauf von Gänſen
aus Treiberheerden.

Halle a. S., den 15. Oktober 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 12120-. on Werder. [2590
Bekanntmachung.

Den Herren Gemeinde-Vorſtehern ſind Proſpekte der erſten
ge ushaltungsſchule der Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen zu Nebra a. U. überſandt worden. Jch
erſuche, in den Gemeinden auf dieſe Proſpekte beſonders auf
merkſam zu machen und etwaigen Gemeindemitgliedern, welche
die Einſicht derſelben wünſchen, dieſe vorzulegen.

Halle a. S., den 23. Oktober 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 12731. von Werder. 12591
Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden des Saalkreiſes werden hierdurch angewieſen,
aus der in der „Halleſchen Zeitung“ ſeitens des Königlichen Bezirks
Kommandos hierſelbſt veröffentlichten Bekanntmachung über Ort und
Zeit der im Landwehrbezirk Halle a. S. abzuhaltenden Koutrol-
Verſammlungen diejenigen auszugsweiſe in ortsüblicher Weiſe den
Einwohnern des betreffenden Ortſchaft mitzutheilen, welche auf die
ſelben im Beſonderen zutreffend ſind.

Halle a. S., den 18. Oktober 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 12172. L VWen 12323
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